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Halle, 27. Auguſt.

Reaktionäre und Anarchiſten.
Die Beſonnenheit, die höchſte politiſche Tugend,

ſcheint bei manchen Politikern und Vaterlandsrettern heut-
zutage ſtark im Schwinden begriffen. Unglaubliche
reaktionäre Vorſtellungen und Gelüſte tauchen jetzt in man-
chen Köpfen auf. Jn den „Grenzboten“ will ein Herr
von Unger alle Freiheiten möglichſt gründlich mit
einem Schlage und ohne Unterſchied beſeitigen, die Preß-
freiheit, „die Jedem geſtattet, Unwahrheiten, ſoviel er
will, ja auch Verleumdungen und Beleidigungen hinauszu-
ſchleudern“, die Vereinsfreiheit, „die in weite Kreiſe
Unzufriedenheit trägt und in ihnen die Jdeen und die Or-
ganiſation des Umſturzes verbreitet“, die Gewerbefreiheit,
die Freizügigkeit, der Freihandel, die Religions-
freiheit, „die Jedem geſtattet, ſich vom Chriſtenthum
und von deſſen Sittenlehre loszuſagen, und die uns mit
gebundenen Händen den Juden überliefert, und endlich
noch das allgemeine Wahlrecht, das geſetzkich die
Macht in die Hand der bildungs- und urtheilsloſen Menge
legt und mit dem auf die Dauer Niemand, weder dieſſeits
und jenſeits des Rheins, zu regieren vermag.“ Herr
von Unger will dieſe „Wechſelbälge“ nicht etwa veredeln
und zähmen, ſondern kurzer Hand und gründlich aus der
Welt ſchaffen. „Von allen dieſen Standpunkten
und Errungenſchaften,“ lautet ſein Spruch, „müſſen
wir wieder herunter. Jſt das möglich? Weshalb
nicht? Alles Nothwendige iſt möglich. Sind wir doch
mit vielen anderen, nicht weniger herrlichen Sachen, fertig
geworden. Und ich denke, der Mann, den Gott dazu be
ſtimmt hat, der Freiheitshydra dieſe Köpfe abzu
ſchlagen, wandelt bereits unter uns, und auch die Ge-
legenheit wird Gott zur rechten Zrit ſchicken.“

Der „Hydra“ erwachſen bekanntlich ſtatt eines abge
ſchlagenen immer zwei Köpfe wieder, und die Fener-
brände, mit denen dieſe dann zu zerſtören wären, wür-
den wohl zugleich das Vaterland verwüſten und in Aſche
legen. Das ſcheint Herr von Unger in den Grenzboten
nicht zu bedenken. Die immer mehr in einigen Kreiſen ſich
einbürgernde Gewohnheit, bei allerlei politiſchen Zwecken
und Betrachtungen oft ſehr zweifelhafter Art den Namen
Gottes anzurufen, iſt entſchieden zu mißbilligen; denn ſie
läßt die Ehrfurcht vor der Gottheit außer Augen und ſetzt
ſie indirekt vor allen anders Denkenden herab. Noch aber
haben wir, ſollte man meinen, Einen Gott.

Reaktion und Anarchie haben ferner des
weſentlich Gemeinſame, daß ſie die ruhige Ent-
wicklung des Volkes und Reiches ſtören, hemmen
und gewaltſam vernichten wollen. Sie unterſcheiden
ſich blos in den Mitteln. Jene will das Volk in eine
anhaltende narkotiſche Betäubung ſenken, die den Puls-
ſchlag und alle Lebensfunktionen verlangſamt und ſchließ-
lich den Untergang herbeiführt; dieſe will der Geſellſchaft
direkt Gift einflößen und ſie umbringen.

Beider Abſicht, unſerm Volke ans Leben zu gehen,
wird an der Geſundheit unſeres Volkes ſcheitern. Die
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ebildeten Deutſchen aller Orten und Richtungen werdenſehr bald das Stichwort gefunden haben, um derartigen

ſinnloſen Gelüſten, wie ſie Herr von Unger und Konſorten
empfinden, gründlich entgegenzuwirken. Anarchiſten und
Reaktionäre ſind Brüder, und unſer Vaterland kann
ſolche Brüder nicht gebrauchen.

„Ueber kirchliche Noth und ihre Heilmittel“
liegt eine in Dümmlers Verlag zu Berlin erſchienene
Schrift vor aus der Feder D. Dr. Wilhelm Schraders,
S Ober-Reg.-Raths und Kurators der Univerſität zu
Halle. Wir geben darüber wieder, was die Nordd. Allg.
Ztg. ſchreibt

„Neben den Mißwollenden, welche von Hauſe aus die
Neigung mitbringen, Religion und Kirche mit herzloſer und da-
her auch verſtändnißloſer Kritik zu verfolgen, finden wir unter
den Tadlern und Unzufriedenen auch Wohlwollende, deren hoch-
geſpannten Anſprüchen und Forderungen die ſichtbare Kirche,
wie ſie ſich unter den zeitlichen Bedingungen, in die ſie geſtellt
iſt, verwirklicht, nicht genugzuthun vermag. Jn den Klagen und
Beſchwerden der Letzteren bekundet ſich ein tiefergehendes Jutereſſe
das Suchen und Streben nach einem Jdeal, und inſofern mag
es berechtigt erſcheinen, zu ſagen: wo viel Klagen ſind, da iſt
unverkennbar ernſte Theilnahme: Theilnehmende aber, auch
wenn ſie mißvergnügt ſind, müſſen, wo es ſich um Wachsthum
und Gedeihen des religiöſen Lebens handelt, immer für beſſer
erachtet werden, als die ganz und gar Gleichgültigen.

Damit iſt freilich für Diejenigen, welchen das Wohl ihrer
Kirche am Herzen liegt, die Pflicht nicht ausgeſchloſſen, nach den
Mitteln zu h und zu ſuchen, wie die Beſchwerden über
kirchliche Nothſtände möglichſt abgeſtellt, wie die Klagen zum
Schweigen gebracht werden können. Schwerlich dürfte die Be
hauptung beſtritten werden, daß die Theilnahme am religiöſen
und kirchlichen Leben, verglichen mit den Erfahrungen, die man
noch vor wenigen Jahrzehnten machen konnte, nach innerer
Stärke und äußerem Umfang nicht unbeträchtlich gewachſen iſt.
Unverkennbar haben auf kirchlichem Gebiet, wenigſtens auf dem
Gebiet der evangeliſchen Kirche, von welcher hier zunächſt die
Rede iſt, die n dieſelbe Entwickelung genommen, wie auf
dem Gebiete der Rechtspflege und der Politik. Es hatte ſich
allgemein die geltend gemacht und es war ſchließ-
lich die Erkenntniß zum Durchbruch gekommen, daß die aus
ſchließliche Pflege der die Geſammtheit berührenden ſittlichen
und geiſtigen Aufgaben durch einen Berufsſtand techniſch undwiſſenſchaftlich beſonders gebildeter Männer nicht mehr g nügte,

um die Erweckung und Mitwirkung aller derjenigen Kräfte zu
ſichern, deren ein Kulturtkeben nicht eutrathen kann, an welches
iminer höher geſteigerte Anſprüche geſtellt werden.

Jn der Politik, in der Rechtspflege in der Kixche iſt heute

wendig und war gut. Aber daneben dürfen wir uns allerdings
auch nicht wundern, wenn, einem unausweichlichen Eutwicklungs-
geſetz alles Endlichen zufolge, nunmehr neue, früher weniger
oder gar nicht gekannte Uebelſtände und Gefahren hervortreten.
Zunächſt das vorſchnelle Urtheil der Halbbildung, das einſeitige
und unbeſonnene Dreinfahren der Subjektivität, der es an Er-
fahrung und Nachdenken gebricht, um ſich mit den Bedingungen
der objektiven Welt nach allen Seiten hin auseinanderzuſetzen.
Daher dann Parteiſpaltung, Hader, Verkennung und Vernach-
läſſigung der gemeinſamen großen Aufgaben über den kleinen
Intereſſen der Fraktion

Der Verfaſſer des Eingangs erwähnten Schriftchens hat aus
eigener reicher Erfahrung die Nothſtände kennen gelernt, von
welchen in der Gegenwart die evangeliſche Kirche heimgeſucht
iſt, und welche ihr theilweiſe aus einer Entwickelung erwachſen
ſind, über die wir uns im Großen und Ganzen zu freuen haben.
Aber eben wegen dieſes Einblicks in die Kauſalität der Dinge
und in Folge einer Auffaſſung, welche die geſammten Erſchein-
ungen unſeres Kulturlebens in Betracht zieht, hält er ſich fern
von jeder peſſimiſtiſchen Anwandlung, die entweder zur Jndolenz
oder zum Separatismus führen könnte.

De r Mitwirkr det t wurde, 7
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lagen ſind vorhanden, ſagt der Verfaſſer darqgus t
aber für den Mann dem es um praktiſche Abhülſe und,
Beſſerung zu thun iſt, daß die verſchiedenartigen Beſchwerden:
und. Wahrnehmungen auf ihren Urſprung und ihr Recht zu
prüfen und ſo weit zu begrenzen ſind, daß ein klares Bild der'
Forderungen entſteht, welche wir an uns und an Andere zu
richten haben. Aus ſolcher mit Rube und ohne Voreinge-
nommenheit angeſtellten Prüfung ergiebt ſich die tröſtliche
Ueberzengung, daß es zur Beſeitigung der Nothſtände nicht
ſowohl einſchneidender Maßregeln bedarf, als der Beſonnen-
heit, der Beſinnung auf uns ſelbſt und auf die lebendige Kraf-
unſerer Kirche.

Ju dieſem Sinne wird die Sophroſyne, die männliche
Selbſtheſinnung des zum Handeln Berufenen auf ſein Sollen
und Können, welche den Hellenen als eine Kardinaltugend galt.
auch für das religiös ſittliche Leben in der evangeliſchen Kirche
zu einem Angelpünkt gemacht. Und wer wollte nicht beiſtimmen
wenn er bedenkt, daß auf ſolcher Beſonnenheit allein die Mög-
lichkeit bernht, eine inhaltvolle Einigung innerhalb der evange-
liſchen Kirche zu erlangen und zu behanpten.

Es iſt hier nicht der Ort, dem Verfaſſer in ſeiner vom
Geiſte evangeliſcher Beſonnenheit getragenen Beſprechung der
einzelnen Punkte kirchlicher Verfaſſung und kirchlichen Lebens
zu folgen. Es genügt, auf die oberſten Geſichtspunkte hinzu
weiſen, von welchen die Erörterung ausgeht, und ſo das Ver-
langen zu erwecken, an der Hand eines durch Herz und Geiſt
hervorragenden Führers über die einzelnen Fragen ſelbſt ſich

ein Urtheil zu bilden. er e„Sollen für die kirchlichen Nothſtände die richtigen Heil-
mittel angewendet werden, ſo erſcheint zweierlei als unerläßlich-
Erſtlich muß eine Beſſernng erfolgen aus dem eigenen und
einheitlichen Geiſte der evangeliſchen Kirche herqus, im innigen
und untrennbaren Zuſammenhang mit dem organiſchen Geſammt-
leben derſelben, und zweitcus iſt ein bundesfreundlicher Zu
ſammenhang zu wahren auch mit allen den ſittlichen Mächten
unſeres Kulturlebens, welche an ihrem Theil und auf ihre
Weiſe demſelben Ziele religiös- ſittlicher Vollendung zuſtreben,
wie die evangeliſche Kirche. Alſo vor allen mit dem Stagte.

Der wahrhaft evangeliſchen Auffaſſung darf der Stagt nicht
als ein Aeußerliches, nicht als eine dem kirchlichen Leben fremde,
wohl gar entgegengeſetzte Macht gelten. Jn Deutſchland ins-
beſondere, wo der evangeliſche Geiſt weit über die Grenzen des
Bekenntuiſſes hinaus den nationalen durchdrungen und gebildet
hat, ſind Kirche und Staat auf gegenſeitige Förderung ange
wieſen, müſſen als treue Freunde und Bundesgenoſſen handeln.

Der mit chriſtlicher Beſonnenheit in beiden gleichmäßig zu
bekämpfende Feind iſt jene wüſte Gleichmacherei, welche ver-
kennt, daß überall Recht wie Pflicht ſich nach der Stellung des
Einzelnen im Organismus regeln, daß aus dem Geiſte und den
Bedürfniſſen des Ganzen heraus die Entſcheidung zu treffen iſt
über die Ordunng in der Kirche wie im Staate.“

Rirchengeſetz betr. die Fürſorge für die
Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen.

Man ſchreibt uns:
Durch das am 1. Oktober 1889 in Kraft tretende

Kirchengeſetz werden diejenigen Geiſtlichen, welche Mitglie-
der der Allgemeinen Wittwen-Verpflegungs- Anſtalt ſind,
vor die ſchwerwiegende Frage geſtellt, ob ſie für ihre künf
tigen Wittwen auf die Wohlthaten dieſes neuen Kirchenge-
ſetzes verzichten ſollen oder nicht. Da für die Beant-
wortung dieſer Frage 1) die Höhe des Dienſteinkommens,
2) die Anzahl der vollendeten Dienſtjahre, 3) die Höhe
der bei der Allg. Wittwenverpflegungs-Anſtalt verſicherten
Penſion und der dafür jährlich zu entrichtenden Beiträge,
4) die Höhe der dauernden Bezüge ans Pfarrwitthümern,
DiöceſanWittwenkaſſen rc. und der dafür jährlich zu ent-
richtenden Beiträge in Betracht kommen, dieſe Verhältniſſe
aber für jeden einzelnen Geiſtlichen ganz verſchiedene ſind
ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß man die obige Frage nicht
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Volks wirthſchaftliche Vriefe für Jedermann.
Von

J. Minoprio.
Credit und Geld.

Unter den vielen ſchwerverſtändlichen und von den
meiſten Leuten oft mißverſtandenen Erſcheinungen des
wirthſchaftlichen Lebens findet keine ſo verſchiedenerlei Be
urtheilung als der Credit. Dieſes ſo häufig gebrauchteWort laßt ſich ſchwer in kurzen Worten erklären. Die

Bezeichnung ſtammt aus dem kaufmänniſchen Leben von
der doppelten Buchhaltung, bei welcher, in England na-
mentlich, die Seite des Guthabens mit „Credit“, im Ge-
geuſatz zur Seite der Verpflichtungen mit „Debet“ über-
ſchrieben iſt. Jeder Kaufmann ſtrebt darnach, daß ſeinem
„Soll“ immer ein größeres „Haben“ gegenüberſteht. CEre-
vit haben iſt eine ſehr angenehme Sache. Weniger ange-
nehm iſt es ſchon, wenn es ſich darum handelt, Credit in
Anſpruch zu nehmen.

Es giebt gerade bei uns in Deutſchland viele Leute,
die den Eredit für etwas ſehr Gefährliches und Verwerf-
liches halten. Als beſte geſchäftliche Regel wird em
pfohlen, keinen Credit zu geben und ebenſo auch keinen
Eredit in Anſpruch zn nehmen. Dieſe Anſicht entſpricht
ader nicht den Verhältniſſen des wirklichen Lebens. Die
wirthſchaftliche Entwickelung bringt es mit ſich, daß fort
während neue Wechſelbeziehungen von Guthaben und Ver-
bindlichkeiten entſtehen, die gelegentlich zum Theil abge-aber immer wieder in größerem Wenfange erneuert

werden.
Wenn ſich die geſchäftlichen Beziehungen immer auf

den Umfang hätten beſchränken ſollen, der durch die Be
dingung ſofortiger Baarzahlung veranlaßt worden wäre,
dann hätte die wirthſchaftliche Entwickelung unmöglich diehohe Stufe erreichen können, auf der ſie zum Vortheit

der großen Mehrzahl der Menſchen angekommen iſt.
Credit iſt, im Allgemeinen betrachtet, der gute Glaube,

daß die redlichen Bemühungen der Menſchen, ihr Fort-

kommen zu ſichern und ihre Lebensumſtände zu verbeſſern,
von Erfolg begleitet ſein werden, und daß daher einge-
gangene Verpflichtungen eingehalten werden können. Durch
dieſen Glauben wird das wirthſchaftliche Leben in beſtän-
digem günſtigem Fortgange erhalten und auf dieſe Weiſe
nicht nur der Noth im Einzelnen vorgebengt, ſondern auch
ein höherer und freierer Lebensgennß ermöglicht, wie er
ſich durch verſtändige Verwerthung und Verwendung vor-
handener Güter und Kräfte erreichen läßt. Mißtrauen
und peſſimiſtiſche Auffaſſung von Welt und Menſchen wirkt
dagegen wie ein giftiger Mehlthan, der jede Anſtrengung
erlahmen und Menſchen und Naturerzeugniſſe zweck- und
ziellos verkommen läßt.

Als eine wichtige Erſcheinungsform und (yeſentliches
Hilfsmittel des Credits iſt das Geld anzuſeyen. Geld
vertritt die Stelle von Guthaben, wofür man ſich jederzeit
die Beſchaffung von Gütern und Dienſtleiſtungen aller Art
ſichern kann. Geld iſt eine Jedermann kenntliche An-
weiſung auf eine beſtimmte Werthſumme. Selbſt das Edel-
metallgeld iſt aber nicht denkbar ohne die Vorausſetzung
des Credits, d. h. ohne das Vertrauen zu der Kauffraft
der Metallſtücke im ſpäteren Falle. Der Werth des Geldes
beſteht eigentlich nur in der Einbildung. Denn die runden
Metallſtücke ſind an ſich nur zu ſehr wenigen nützlichen
Zwecken brauchbar. Der Geldbeſitz hat ſeinen Werth nur
in dem Vertrauen, daß man ſich dafür zu gelegener Zeit
eine irgend ein Bedürfniß oder die Eitelkeit befriedigende
Gegenleiſtung verſchaffen könne.

Die Meinung, daß das Edelmetallgeld das beſte und
uverläſſigſte, daher allein empfehlenswerthe Umlaufsmittelſt iſt zwar ſehr weit verbreitet, beruht aber auf durchaus

unvollkommener Auffaſſung der wirklichen Verhältniſſe und
der Verkehrsintereſſen. Metallgeld eignet ſich nur für die
kleinen Zahlungen, während deſſen Verwendung im Groß-
verkehr zu umſtändlich und zeitraubend iſt. Papiergeld
und Banknoten ſind ein Bedürfniß, ja geradezu eine Noth-
wendigkeit, wenn es ſich um Zahlnngen von Hunderten und
Tauſenden handelt.

Das Bedürfniß, die Zahlungen im Großhandelsver-
Die heutige Nummer 1. u. 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.

kehr ourch Anweiſungen ſtatt Baargeld zu begleichen, hat
ſchon im 11. Jahrhundert zuerſt in Venedig zur Errichtung
von Banken geführt, die Metallgeld in ihren Kaſſen zur
Aufbewahrung annahmen und auf die Anweiſungen ihrer
Einleger hin deren Zahlungsgeſchäſte beſorgten. Von Jta
lien, wo der große Handelsverkehr ſchon im Mittelalter
eine gewaltige Bedeutung erlangt hatte, iſt die Ausbildung
des Zahlungsweſens durch Bankanweifungen ſpäter nach
den Niederlanden und nach England übertragen worden
und ſo allmählich an allen bedeutenden Handelsplätzen in
Uebung gekommen. Bei der Vielgeſtaltigkeit des Münz-
ſyſtems in früheren Zeiten boten die Zahlungen durch
die Banken noch den beſonders großen Vortheil, daß da-
durch die wiederholte Prüfung und Zählung der Münzſorten
erſpart wurde.

Die Errichtung von Banken brachte ferner den hoch
auzuſchlagenden Gewinn mit ſich, daß dadurch eine Ver
mehrnng der Zahlungsmittel erreicht wurde. Denn die An-
weiſungen auf die Banken dienten ſelbſt zum Ausgleich von
Zahlungen, indem ſie von den Jnhabern weiter in Zahlung
gegeben wurden, ohne daß das Geld ſelbſt bei der Bank
erhoben zu werden brauchte. Die wachſenden Bedürſniſſe
des Verkehrs einerſeits, namentlich aber auch die faſt be
ſtändig herrſchende Geldknappheit in den öffentlichen Kaſſen
andererſeits führte zu noch weiteren Neuerungen im Geld-
und Creditweſen, die im Weſentlichen darauf abzielten,
die Menge des umlaufenden Geldes durch Geldzeichen zu
vermehren.

Jn England iſt zuerſt mit der Vermehrung des Geld-
umlauſs durch Ausgabe von Banknoten vorgegangen wor-
den. Die Bank von England wurde im Jahre 1694 er
richtet aus Anlaß der ſtarken Geldbedürfniſſe der Re
gierung. Das dieſelbe die bei verſchiedenen Bankiers ge-
machten Darlehne nicht zurückzahlen konnte, ſo ließen dieſe
ſich durch das Privileginm zur Einrichtung einer Noten-
bank entſchädigen, welche ſoviel Banknoten in Umlauf ſetzen
dürfte, als die Schuld der Regierung an die betreffenden
Finanziers ausmachte. Das Kapital der Bank wurde
nach und nach in dem Verhältniß der Schuld der Re-



im Allgemeinen mit Ja oder Nein beantworten kann.
Jeder einzelne Geiſtliche wird vielmehr gut thun, eine
ſorgfältige und gewiſſenhafte Prüfung der Verhältniſſe,welche bei dieſer Frag für ihn von Bedeutung ſind, anzu

ſtellen, bevor er auf die Wohlthaten des neuen Kirchenge-
ſetzes Verzicht leiſtet. Nach den von mir angeſtellten ge
nauen Berechnungen kann ich im Allgemeinen nur ſoviel
ſagen, daß es ſich für diejenigen Mitglieder der Allg.
WittwenVerpflegungsanſtalt, welche bereits zehn Dienſt-
jahre vollendet haben, und deren künftigen Wittwen dauernde
größere Hebungen aus Pfarrwitthümern c. im ungefähren
Betrage von 200 4 zuſtehen, empfiehlt, auf das nach dem
Kirchengeſetz beſtimmte Wittwengeld für ihre künftigen
Wittwen zu verzichten. Uebrigens wird durch dieſe Ver-
zichtleiſtung auf das Wittwengeld der Anſpruch der
Hinterbliebenen auf das Waiſengeld keineswegs berührt.

e h

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Die Rede, welche der Kaiſer in Münſter bei

dem von der Provinz veranſtalteten Feſte hielt, wird jetzt
auch im nichtamtlichen Theil des „Reichsanz.“ mitgetheilt.
Der Wortlaut ſtimmt mit dem in unſerer geſtrigen Abend-
ausgabe mitgetheilten wörtlich überein. Gleichzeitig theiltde „Reichsanz.“ die Worte mit, welche der Kaſſer in Metz

bei der Grundſteinlegung für das Denkmal Kaiſer
Wilhelm I. ſprach und welche lauteten: „Jm Namen des
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes! Zum Ge-
dächtniß des Begründers der deutſchen Einheit, des heim
ren Kaiſers Wilhelm I.! Jch ſprach's Gott
walt's.“

Einer Meldung ans Nürnberg zufolge iſt König
Otto vom Baiern am 10. Auguſt mit knapper Noth der
Gefahr, erſchlagen zu werden, entgangen. Jm
Speiſeſaale des Schloſſes zu Fürſtenried ſtürzte, nach dieſer
Meldung, der große Luſter herab, als König Otto ſich
gerade in dieſem Saale befand. Der König wurde nicht
verletzt; ein Splitter des Luſters verletzte jedoch einen
Krankenpfleger in leichter Weiſe. Eine ſofort nach Fürſten
ried entſandte Baukommiſſion ſoll nun alle Lokalitäten bis
auf zwei für den Gebrauch des Königs reſervirte Zimmer
geſperrt haben. Das Schloß wird als banfällig bezeichnet.
Dieſe Nachricht macht hier großes Aufſehen; die Beſtätigung
derſelben bleibt jedoch abzuwarten.

Jm Hinblick auf die Vorbereitungen für das Jn
kraſttreten des Jnvaliditäts- und Altersverſicher-
ung s- Geſetzes wird offiziös geſchrieben:

Die im Jnuvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz enthal-
tene. Vorſchriften über die Gewährung von Jnvaliden- bezw.
Altersrenten während der ſogenannten Uebergangszeit, das
Peißt während der vorgeſchriebenen fünf bezw. dreißigjährigen
Wartezeit, beziehen ſich in zwei Punkten bereits auf die Begen-
wort, und dieſe dürften, weil ſie gerade die Verſicherten angehen,
pon den vorausſichtlich unter die Verſicherungspflicht fallenden
Perſonen wohl zu beachten ſein. Jm 8 156 des Geſetzes iſt be
ſtimmt, daß die Wartezeit für die Jnvalidenrente für Verſicherte,
welche innerhalb der Uebergangsperiode erwerbsunfähig werden
und für welche während der Dauer eines Beitragsjahres die
geſetzlichen Beiträge entrichtet ſind, ſich um diejenige Zahl von
Wochen vermindert, während deren ſie nachweislich vor dem
Jnkrafttreten des Geſetzes, jedoch innerhalb der letzten fünf
Jahre vor Eintritt der Erwerbsunfähigkeit, in einem Arbeits
oder Dienſtverhältuiß geſtanden haben, welches nach dem Ge-
ſehe die Verſicherungspflicht begründen würde. Dangch fällt

lſo demjenigen Verſicherten, der vor Ablauf der fünfjährigen
Wartezeit invalide wird, die Jnvalidenrente ſchon dann zu,
wenn er ein Jahr lang den Beitrag bezahlt hat und nachweiſen
kann, daß er innerhalb der dem Jnkrafttreten des Geſetzes un
mittelbar voraufgehenden fünf Jahre vier Jahre lang in ſolchen
Betrieben beſchäftigt war, deren Arbeiter jetzt verſicherungs-
pflichtig werden. Diejenigen Perſonen, welche vorausſichtlich
unter die r fallen, werden deshalb gut thun,ſchon jetzt darauf zu ſehen, daß ſie in dem eventuellen Falle
des. Eintritts ihrer Erwerbsunfähigkeit während der erſten
fünf Jahre nach dem Jnkrafttreten des Jnvaliditäts- und

—-J„ -JJ„J„ „S ,--„S T T AZgierung bis anf 14 Millionen Pfund Sterling erhöht.
Heute gilt die Bank von England als das Muſter von
Sicherheit, aber zeitweiſe während der häufigen Kriege
im vorigen und zu Anfang dieſes Jahrhunderts war ſie
durch die großen Vorſchüſſe an die Regierung ſo ſtark in
Auſpruch genommen, daß ſie von der Verpflichtung, ihre
Noten auf Verlangen gegen baar einzulöſen, entbunden
werden mußte.

Die auf Vorſchlag des Finanziers Law im Jahre
1716 in Paris errichtete Bank, die zuerſt in Frankreich
das Privilegium der Notengusgabe von der Regierung er-
hielt, nahm nach einem kurzen, glänzenden Aufſchwung
ſchon im Jahre 1821 ein trauriges Ende, indem die von
ihr begonnenen Unternehmungen fehlſchlugen und ihre Noten
eutwerthet wurden. Zu ſehr ſchlimmen Ergebniſſen für
Frankreich führten ferner die gewaltigen Emiſſionen von
Papiergeld, Aſſignaten“ der franzöſiſchen Revolutions-
Regierung, die, ſoweit ſie nicht zum Ankauf von National-
gütern verwendet wurden, in völlige Entwerthung verfielen
und erſt unter Napoleon J. zu einem Bruchtheil ihres Nenn-
werthes eingelöſt wurden.

Dieſe und andere ſchlimme Erfahrungen mit Papier-
geld und Banknoten in neueren Zeiten haben im Allge-
meinen das Urtheil über den Gebrauch papierener Erſatz
zuittel für Baargeld ſehr ungünſtig beeinflußt. Trotzdem
iſt es nicht richtig, wegen der vielen ſchlimmen Erfahr-
nigen mit papierenen Umlaufsmitteln dieſe an ſich für ver
werflich zu erklären. Nur die mißbräuchliche und über
jedes verſtändige Maß hinausgehende Ausgabe von Papier-
geld iſt die Urſache, daß daſſelbe ſo oft ſtarke Entwerth-
ung erfahren und für den Handelsverkehr der betroffenen
Länder nachtheilige Folgen gehabt hat. Man muß beden-
ken, in welch' ſchwierigen Fällen ſich das Papiergeld als
Nothbehelf zur Erfüllung großer wirthſchaftlicher Leiſt-
ungen der Staaten ſehr nützlich, ja unentbehrlich erwieſen
hat. Es wäre verkehrt, deshalb den Gebrauch von Pa-
piergeld nur als äußerſtes Hilfsmittel in Nothfällen gelten
zu laſſen. Was in der Noth gut iſt, kann auch im nor
malen Lauf der Zeiten gute Dienſte leiſten.

Papiergeld iſt vor Allem ein billiger und ſehr vor
theilhafter Erſatz für das koſtbare Edelmetallgeld. Von
vertrauenswürdiger Seite ausgegeben und in normalen
Zeiten erleichtern papierene Umlaufsmittel in ſehr vortheil-
hafter Weiſe den Verkehr und bringen gewaltige Erſpar-
ungen an Edelmetallgeld mit ſich, einerſeits bei den An-
ſchaffungskoſten, andererſeits verhindern ſie die großen Ver-
luſte, welche durch die Abreibung des Edelmetalls im Ver
kehr entſtehen.

Altersverſicherungsgeſehes einen ſolchen Nachweis erbringen
können. Aehnlich verhält es ſich mit den auf die Alkers-
rente bezüglichen Uebergangsbeſtimmungen, nur daß es ſich hier
lediglich um ſolche Perſonen handelt, welche vorausſichtlich beim

nkrafttreten des Geſetzes das 40. Lebensjahr bereits vollendet
aben. Für dieſe vermindert ſich nämlich die Wartezeit für die

Altersrente um ſo viele Beitragsjahre, als ihre Lebensjahre
ur Zeit des Jnkrafttretens des Geſetzes die Zahl 40 über-ſteigen aber nür in dem Falle, wenn ſie den Nachweis liefern

können, daß ſie während der dem Jnkraftreten vorangegangenen
drei Kalenderjahre insgeſammt mindeſtens 141 Wochen (472-3)
hindurch in einem nach dem Geſetze die Verſicherungspflicht be
ründenden Arbeits--und Dienſtverhältniß geſtanden haben.

an nimmt allgemein an, daß das Geſetz am 1 Jannar 1891
oder nicht viel ſpäter wird Hnzlib, in Kraft treten können.
Unter dieſen Umſtänden wäre es für jede dann über 40 Jahrealte und vorausſichtlich unter die Verſicherungspflicht fallende
Perſon von größtem Nutzen ſchon jetzt darauf u ſehen, daß
ſie ſeiner Zeit den im Geſetze geforderten Nachweis er-
bringen kann.

Durch einen Erlaß des Miniſters des Jnnern vom
29. Juli v. J. waren die Regierungspräſidenten c. auf
gefordert worden, ſich über die Zweckmäßigkeit der Ein-
richtung eines polizeilichen Nachrichtenverkehrs
über Vorbeſtrafungen neu anziehender Perſonen
gutachtlich zu äußern. Nach dem Ergebniß dieſer Aeußer-
ungen iſt, wie der Miniſter durch einen Zirkular-Erlaß im
„Min.-Bl. für die innere Verwalt.“ den Regierungen c.
mittheilt,/ ein Bedürfniß, dieſe Maßregel überall, ſo
wohl in den Städten wie auf dem Lande, obligatoriſch
einzuführen, nicht anzuerkennen.

Auf dem Lande und in den kleineren Städten, abgeſehen
von den Jnduſtriebezirken, fänden verhältnißmäßig wenig Wohn-
ſitz- und Aufenthaltsveränderungen ſtatt; auch würde dort jede
neu anziehende Perſon, wenigſiens für die Anfangszeit, einer
genauen Kontrole durch die Orts- bezw. Ortspolizeibehörde
unterworfen. Auch erhielten die Amtsvorſteher 2c. in einem
großen Theile der Monarchie amtlich keine Kenntniß von Wohn-
ſitzveränderungen u. ſ. w., ſo daß die koſtſpielige Einrichtung
eines beſonderen Meldenachrichtenverkehrs zwiſchen Gemeinde-
behörden und Ortspolizeibehörden erforderlich werden würde.
Jn den großen Städten dagegen, ſowie in den in unmittelbarer
Nähe derſelben belegenen Ortſchaften, in denen ſich beſtrafte
Perſonen erfahrungsmäßig mit Vorliebe aufzuhalten pflegten,
erſcheine der polizeiliche Strafnachrichtenverkehr als eine ſehr
zweckmäßige Einrichtung. Hier ſei aber dem Bedürfniſſe im
Allgemeinen bereits Genüge geſchehen, da in vielen größeren
Städten derartige Einrichtungen. allerdings in verſchiedener
orm, ſchon beſtänden. Der Miniſter hält es unter dieſen
mſtänden nicht für angezeigt, allgemeine Anordnungen zu

treffen, erſucht aber die Regierungspräſidenten, bei etwa her-
vortretendem Bedürfniſſe für Vervollkommnung des polizei-
lichen Nachrichtenverkehrs Sorge zu tragen. Dabei iſt be-
ſonderes Gewicht darauf zu J daß die anfragende Polizei-
behörde nicht etwa auf eine Beantwortung ihrer Anfrage für
den Fall, daß der Auskuuftsbehörde Vorſtrafen nicht bekannt
ſind, verzichtet, ſondern unter allen Umſtänden um Antwort er-
ſucht. Ferner erſcheine für den Strafnachrichtenverkehr die
Form der Poſtkarten nicht unbedenklich, da Unberufene von
dem Jnhalte der Karte Kenntniß gewinnen könnten. Es ſei
daher ungeachtet der entſtehenden Mehrkoſten die Form des
verſchloſſenen Briefes vorzuziehen.

Ueber den Ueberfall der Station Mpwapwa
erhält die Kölniſche Volkszeitung, allem Anſchein nach aus
Miſſionskreiſen, folgenden näheren Bericht, datirt aus
Sanſibar, 2. Auguſt:

Am 3. Juli wurde die Station Mpwapwa, wo ſeit Sep-
temben vorigen Jahres die Herren Gieſe und H. Nilſen wie
Gefangene ſich befanden, von Buſchiri r Ueberall hieß
es, mit Buſchiri ſei es vorbei, und er ſelbſt ließ das Gerücht
verbreiten, daß er von den Deutſchen gefangen ſei. Die Herren
von Mpwapwa fühlten ſich deshalb ſehr beruhigt, bis die Ueber
raſchnng kam. H. Nilſen kam bei dem erſten Lärm aus ſeinem
Zimmer, um zu ſehen, was los ſei, und wurde ſogleich vonBuſchiri mit einem Dyambia (gedogenes Meſſer) getödtet. Herr
Gieſe, welcher geſchlafen hatte, rief ſeinen Leuten, aber ſie waren
ſchon fortgelaufen. Er ſprang zum Fenſter binaus. Es gelang
ihm, einige Schwarze zuſammenzubringen, und, er wagte es,
die Station anzugreifen und Buſchiri zu vertreiben. Es war
Nacht. und den genauen Hergang weiß er ſelbſt nicht. Aber
Buſchiri mußte ſt und am anderen Tage wurde ſein Eſel
in der engliſchen Miſſion gefunden. Man vermuthet, Buſchiri
ſei verwundet worden. Herr Gieſe wollte nach dieſem Vorfall
nicht mehr allein in Mpwapwa bleiben und ging mit zehn
Trägern über das Nguru-Gebirge nach der Küſte. Er hielt
ſich einen Tag und eine Nacht in der katholiſchen Miſſion von
iena auf, wohin ihm P. Machon Lebensmittel mitgab. Er
reiſte nur des Nachts, um nicht von den Schwarzen verrathen
zu werden und hielt ſich immer abſeits von den Wegen. Als
er nach einer Reiſe von einundzwanzig Tagen den Kingani
erreichte, hatten ihn acht ſeiner Träger verlaſſen; nur noch
zwei blieben ihm übrig, und dieſe konnten nicht ſchwimmen.
Jn aller Eile ſtellte er ein Floß her; er erreichte beim
dritten Verſuch ſchwimmend das andere Ufer und zog das
Floß mit den Trägern herüber. Als alles fertig war, be
merkte er, daß er ſeine Stiefel auf dem andern Ufer gelaſſen
hatte, zog aber vor, darauf zu verzichten, anſtatt ſich noch ein-
mal in die Gefahr zu begeben, von einem Krokodil gefreſſen zu
werden, und band einige Lumpen um ſeine Füße. Bis zum
Abend irrte er umher, ohne genau zu wiſſen, wo er ſich befand,
als er um ſecheinhalb Uhr zu ſeiner größten Freunde die Angelus-
Glocke der Miſſion von Bagamoyo hörte. Er Legab ſich in
die Miſſion, wo er bei den Vätern vom H. Geiſt die freund-
lichſte Gaſtfreundſchaft empfing. Augenblicklich befindet ſich
Herr Gieſe im katholiſchen Hoſpital in Sanſibar, um wieder zu
Kräſten zu kommen.

DTTTDDIJ]
Frankreich. Wie in ganz Europa, ſo zeigt auch in

Frankreich die Zahl der Selbſtworde eine be-
ſtändige Zunahme. Von 1872 bis 1887 hat ſich ihr
Verhältniß von 15 auf 21 für je 100000 Einwohner ge
ſteigert. Jm Jahre 1872 verzeichnete man 5275, 1886
dagegen 8187 und 1887 8202 Selbſtmorde. Von dieſen
waren 1768 (22 pCt.) von Frauen, 6434 (78 pCt.) von
Männern begangen worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften er.
Greifswald. Mittels Erlaſſes vom 24. v. M. iſt der

von der hieſigen Univerſität präſentirte ordentliche Proſeſſor
der Rechte, Dr. theol. et juris Ernſt Bierling als Mitglied
des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen.

Prag. Zum Profeſſor der kliniſchen Medizin in Prag
an Stelle von Profeſſor Kahler, der nach Wien übergeſiedelt
iſt, iſt Profeſſor Rudolf v. Jakſſch in Graz bernfen worden.

München Herr Dr. phil. Karl Weyman, bis jetzt
Aſſiſtent an der königl. Hof- und Staatsbibliothek, hat einen
Ruf als ordentlicher Profeſſor an die nen gegründete Uni-
verſität Freiburg in der Schweiz erhalten und angenommen.

Kirche, Schnle, Miſſion.
Um die Beſchaffung des für den angtomiſchen

Unterricht unentbehrlichen Leichenmaterials, deſſen
Fehlen wiederholentlich zu ſehr unerfreulichen Störungen des
Unterrichts Veranlaſſung gegeben hat, nach Möglichkeit ſicher
v ſtellen, hat der Miniſter des Jnnern unter dem 9. Juni c.

olgendes angeordnet: Die Leichen der in den Strafanſtalten
und Gefängniſſen des Miniſteriums des Jnnern verſtorbenen
Strafgefangenen, gleichviel ob ſie zum erſten Male beſtraft oder
rückfällig ſind, werden, wenn öffentliche angtomiſche Jnſtitute
darauf antragen, an dieſelben abgeliefert. Ausgeſchloſſen ſind
die Leichen ſolcher Sträflinge, deren Verwandte der Ablieferung

widerſprechen und die Beerdigung auf ihre Kollen übernehmen
Zur Verhütung von Beſchwerden ſind deshalb die Verwondten
von der Abſicht der Ablieferung zu benachbrichtigen, und die
Leiche iſt erſt 24 Stunden nach dem Tode abzulieſern. Aus
ziſchließen ſind ferner die Leichen der Sträflinge, denen während
ihrer letzten Krankheit zur Beſeitigung großer innerer Unruhe
auf ausdrückliches und aus eigenem Antriebe ar Begehren
die Nichtablieferung an eine angtomiſche Anſtalt zugeſichert iſt
oder hinſichtlich derer in Rückſicht auf ihre frühere Lebens-
ſtellung, ihre Familien oder ſonſtige beſondere Umſtände die Ab-
üefernng unzuläſſig erſcheint. Ein gleiches Verfahren wird auch
von den Kommunalbebörden hinſichtlich der en den Korrektions-
anſtalten ſowie in den Arbeits und Landarmenhäuſern ver-
ſtorbenen Bettler und Landſtreicher, hinſichtlich deren die Ober
präſidenten das Erforderliche veränſaſſen werden, empfohlen.
Mit den Leichen in den Hoſpitälern, Leichenhallen und ähnlichen
Anſtalten, ſowie mit den unbekannten Leiche iſt in jedem Falle
unter Berückſichtigung der obwaltenden beſonderen Umſtände
nach verſtändigem Ermeſſen der betreffenden Behörden zu ver-
fahren. Die angtomiſchen Jnſtitute ſind ſtets verpflichtet, die
Koſten zu übernehmen, auch für angemeſſene und, ſofern ſolches
von kompetenter Seite in einzelnen Fällen gewünſcht wird, dem
konfeſſionellen Ritus des Verſtorbenen entſprechende Beſtattung
der Leichen zu ſorgen.
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Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.

Jm Bayreuther Feſtſpierha ne »ird im Jahre
1891 der „Tanndbäuſer' zur Aufſührung kommen. Die dies
jährigen Feſtſpiele haben, wie ſchon gemeldet, einen öedeutenden
Ueberſchuß ergeben derſelbe wird in Gemeinſchaft mit dem be
reits haertdenen „Reſervefond“ für t„Tannhäuſer“, zu welcher bereits im vergangenen Jahre die
Vorbereitungen begonnen haben, verwendet werden.

Mit Entwürfen für Denkmäler der Kaiſer Wilhelm
und Friedrich ſind gegenwärtig unſere erſten Bildhauer be
ſchäftigt, ſo beiſpielsweiſe Reinhold Begas, Schaper. Siemering,
Paul Otto, Eberlein, Encke, Ernſt Herter, Calandrelli und
Ferdinand Harher.

Die ruſſiſche Regierung hat eine Konkurrenz er-
öffnet für eine Arbeit über die Rolle John Howards in
der Geſchichte der Gefängnißreform. John Howard iſt
1726 zu Enfield in England geboren und in günſtigen Ver-
mögensverhältniſſen lebend, war er ſchon früh für eine Reform
des damals allerdings ſehr im Argen liegenden Gefängnißweſens
eingetreten. Das Thema der Arbeit iſt bezeichnet als „le röle
de John Howard dans PVhistoire de la réformo pénitentiare.
Die gedruckt oder als Mannfkript einzureichenden Arbeiten
müſſen in ruſſiſcher oder franzöſiſcher Sprache abgefaßt ſein.
Es werden auch Arbeiten in anderen Sprachen zugelaſſen, aber
ſie müſſen von einer franzöſiſchen Ueberſetzung begleitet ſein.
Die Arbeiten müſſen ſpäteſtens bis zum 13. Mai (1. Mai ruſſi
ſchen Stils) 1890 dem Präſidenten der Organiſationskommiſſion
des vierten internationalen Gefängnißkongreſſes zu Petersburg
(AlexandraTheaterplatz, Generalverwaltung der Gefängniſſe)
eingereicht ſein; ſie müſſen ein Motto tragen. Außerdem ſollen
die Verfaſſer in beſonderem Briefumſchlag ihre Namen und
Adreſſen dem Ausſchuſſe zugehen laſſen. Für die von dem
Preisgericht als befriedigend anerkannten Arbeiten werden zwei

oldene Medaillen, eine große und eine kleine, mehrere ſilberne
Nedaillen und „ehrenvolle Erwähnungen“ verliehen werden-

Derjenige Verfaſſer, welchem die große goldene Medaille zu
Theil wird, erhält außerdem einen Preis von 2000 Fres. baar-
Die mit dein erſten Preiſe gekrönte Arbeit wird mit den Ver-
handlungen des internationalen Gefängnißkongreſſes veröffent
lcht werden. Die Rechte des weiteren Abdruckes ſollen jedoch
dem Verfaſſer vorbeh alten bleiben.

Halliſche Lokalnachrichten vom 27. Augnſt.
Der Rodyuck inſerer Originalnahrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellengngebe

geſtattet.

Geſtern hielt der Halliſche Schützenbund im
„Birkhahn“ bei Diemitz ſein Königsſchießen unter reger
Betbeiligung der Mitglieder des Schützenbundes wie auch von
auswärtigen ſo aus Zeitz, Weißenfels Delitzſch c.
ab. Durch den beſten Schuß auf die Königsſcheibe errang Herr
Jnſpektor Walter die Würde des Schützenkönigs, den zweit-
beſten Schuß auf die Königsſcheibe gab Herr Klempnermeiſter
Lachmund ab. Außerdem wurde auf Feld und Standſcheibe
aufgelegt und freihändig, ſowie auf Jagdſcheibe geſchoſſen. Den
Tag über fand dauernd Konzert, Abends ein prächtiges Feuer-
werk ſtatt. Das Königseſſen wird morgen Abend im Glanucha
ſchen Schießgraben abgehalten werden.

Gern erinnern wir noch einmal an das hente, Mit
woch, im Viktoria- Theater ſtattfindende Beneftz
von Fräulein Jördens, welche die Rolle der lieblichen
Naiven „Franziska Morland“ in Jntkins Roſens v er-
aktigem Luſtſpiel „O dieſe Männer gewählt hat und
wünſchen ihr ein volles Haus.

a. Das Kinderfeſt am Sedantage wird in der hieſigen
Aktienbrauerei gefeiert. Es werden daſelbſt ſtattfinden: Konzert,
Kinderſpiele, komiſche Aufführungen, Feſtanſprachen, Männer-
geſang, Laternenumzug und Jllumination des Gartens mit
Feuerwerk. Es ſind 20 verſchiedene Spiele vorgeſehen und
vielerlei Geſchenke zur Vertheilung angekauft. Der Eintritts

reis iſt für Erwachſene auf 15, für Kinder auf 10 4 feſtgeſetzt.
lls dringend wünſchenswerth muß es betrachtet werden, ſich

die Eintrittskarten ſchon vor der Feier durch Vermittelung einer
der 12 Verkaufsſtellen zu beſorgen.

Patente haben angemeldet: Robert Gerken in
Rübeland i. Harz. auf einen Kochherd, welcher gleichzeitig als
Grudeherd benutzt werden kann, Zimmermann u. Co. in Halle
auf eine Hackmaſchine und das Salzwerk Neu-Staßfurt in
Loederburg bei Staßfurt auf ein Verfahren zur Darſtellung
ron Kaliumcarbonat und Kalinmmagneſiumcarbonat.

Die unverehel. Bertha R. aus Löbejün gebar am
10. Juni d. J. im hieſigen Entbindungs-Jnſtitut einen kleinen
Knaben, mit dem ſie am 21. deſſ. Mts. aus demſelben ugco
Oſtran entlaſſen wurde. Dort meldete ſie ſich nebſt Kind
nicht an, ſo daß über den Verbleib Beider Recherchen polizei-
licherſeits anſeſtelt werden mußten die bis zur ſteckbrieflichen
Verfolgung ſührten. Kürzlich nun wurde die R. in Neutz in
Dienſten ermittelt. Nach dem Verbleib des Kindes wurde bis
jetzt vergeblich geforſcht, bis die R., geſtern zum Verhör von
Neun tz hierher geholt, zugeſtand, das 11 Tage alte Kind
eines Mitttags von der Pontonbräücke bei Cröllwitz
in die Saale geworfen zu haben, da ihr anderweite
Unterbringung deſſelben nicht gelungen ſei.

J. Zu Nutz und Frommen unſerer Leſer, freilich „ohne
Gewähr“, bringen wir nachfolgendes Schreiben zum Abdruck
Wie viel Menſchen werden von Gicht und Rheumatismus
ſchrecklich geplagt. So auch Einſender. Alle angewandten Mit
tel halfen nichts, da plötzlich fand ich in einem alten ver-
gilbten Buche ein Mittel verzeichnet. Jch gebrauchte auch dieſes
und es half. 10 Terpentinöl, 10 Kampferſpiritus 10
Nervenſpiritus, 10 Salmiakſpiritus, 20 4 Seifenſpiritus,
10 flüchtiges Lienement, 20 Kamillenöl zuſammengegoſſen
und die kranken Körpertheile damit tüchtig eingerieben. iele
Menſchen leiden übrigens auch an entſetzlichem Styl. „So auch
Einfender“. Wer ſchafft dafür ein Heilmittel? D. Red.)

Jn der Stadt treibt wieder ein junger Menſch durch
Beſchwindelung verſchiedener Handlungen ſein Weſen, indem er
auf. Briefbogen, welche den gefölſchten Stempel der Firma
Wolf Meinel“ tragen, die mannigfaltigſten Gegenſtände

für die Jnhaber der Firma auf Borg entnimmt. Es ſei vor
dieſen Schwindler gewarnt.

Die kühlen Tage der vergangenen Woche mögen Man
chen daran erinnert haben, daß die Zeit nicht allzu fern liegt,
wo die Anſprüche an den Kohlenvorrath ſich raſcher ſtei-
gern, gleichwohl ren erfahrungsgemäß Viele den Zeitpunkt
verſtreichen, zu welchem die Beſchaffung des Kohlenbedarfs für
den Winter nicht nur billiger und bequemer, ſondern auch ſicherer

möglich iſt. Jedenfalls werden alle r r gut
thun, jetzt ſchon ihren Winterbedarf an Feuerungsmaterial zu
beſchaffen. Noch mehr gilt aber dieſe Mahnung für Jnduſtrielle.
Wenn nicht alle Zeichen trügen, wird der Herbſiverkehr der
Eiſenbahnen eine rapide Steigerung erfahren und dann iſt de
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Kohlenbezug bei auftretendem Wagenmangel vorausſichtlich
weniger leicht als jetzt. Wer glſo irgend in der Lage iſt, ſeinen
Kohlenbedarf jetzt ſchon zu decken, der ſäume damit im eigenen
und allgemeinen Intereſſe nicht.

Sitzung der Strafkammer
vom 26. Auguſt 1889.
der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung hatte

ch der Arbeiter N. aus Giebichenſtein zu verantworten. Sein
Vergehen beſtand darin, daß er am 8. März d. J. beim Ge-
aneinde- und Anmtsvorſteher in Giebichenſtein, alſo bei einer
Behörde, eine Anzeige gemacht hatte, durch welche er ſeine
Hauswirthin einer ſtrafbaren Handlung, nämlich des Haus-
v beſchuldigte und zwar wider beſſeres Wiſſen.

ie Frau war am Abend des 7. März vor N.'s Stube er-
ſchienen und hatte blos angefragt, ob ein fremder Mann, der
ich nach Wahrnehmung anderer Perſonen in ihr Haus einge-
chlichen, dort eingetreten ſei. Daß die Wirthin dabei in N.'s

Stube gegangen und erſt auf ſeine dreimalige Aufforderung
hinqusgegaugen ſei, ſtellte ſich nach der Beweisaufnahme als
unrichtig heraus. Die Frau hatte demngch gar keinen Haus
friedensbruch begaugen, der Angeklagte vielmehr ſeine Anzeige
z beſſeres Wiſſen gemacht. Er wurde zu einem Monat
Befängniß, dem niedrigſten Strafmaß füx erwähntes Vergehen,
perurtheilt und der Verletzten auf Grund des 8 165 Str.-G.B.
Publikationsbefugniß zuerkannt.

Wegen Frgeben gegen 8 153 der Reichsgewerbeordnung
war der Maurer Tſchöbe hier zu 2 Wochen Gefängniß ver-
uxtheilt, wogegen er Berufung eingelegt hatte. Während des
Manrrerſtreiks ſollte der Angeklagte am 7. Mai zu 2 polniſchen
Mourern, die zur Arbeit gegangen, geäußert haben; „Na wartet,
IJhr, Polaken, wenn der Streik vorbei iſt, dann ſchlagen wir

uch todt.“ Hierin war eine Drohung gefunden worden, durch
welche der Angeklagte die Bedrohten habe beſtimmen wollen,
an den Verabredungen der Maurer zum Behufe der Erlaug-
ung günſtigerer Lohn- und Arbeitsbedingungen insbeſondere
mittels Einſtellung der Arbeit theilzunehmen bezw. ihnen Folge
zu leiſten. Der Augeklagte beſtritt, jene Worte geſagt zu haben,
da ſeine Aeußerung blos gelautet habe: „Schämt Jhr Euch
nicht, daß Jhr hier arbeitet? Geht doch nach Leipzig, da ver
dient Jhr ja 10 45 mehr in der Stunde.“ Nach den Ausſagen
jener beiden polniſchen Maurer ergab ſich jedoch, daß des An
geklagten damalige Aeußerung den erſteren Wortlaut gehabt
und daß dieſelbe auch als Drohung im Sinne des 8 153 der
Gewerbeordnung anzuſehen. Die Strafe erſchien indeß zu hoch
und wurde deshalb auf eine Woche Gefängniß ermäßigt.

Auf die nrigge

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſere Orig'nal-Correſpondenzen iſt nun mit deutlicher

Quellenangabe geſlaltet.)

Erledigie Pfarrſtellen in der Provinz: Naun-
dorf, Ephorie Gollme (4540 .4). Marienborn, Diözeſe
Eilsleben (3318 Treffurt, Diözeſe Oberdorla (2260 -4),
Gunsleben in der Ephorie Oſchersleben (ca. 3122 Zu
der erledigten evangeliſchen Digkonatſtelle zu Groß -Thiemigh
in der Diözeſe Elſterwerda iſt der bisherige Hilfsprediger in

ernigerode, Adolf Theodor Franz Albin, zu der erledigten
rchidiakonatſtelle zu Kemberg in der Diözeſe gleichen Namens

der bisherige Predigtamtskandidat Johannes Chriſtian Gott-
fried Ludwig Schulze berufen und beſtätigt worden.

W Lauchſtädt, 26. Auguſt. (Unſſer Brunnenfeſt), das
am Sonntag in üblicher Weiſe vor ſich ging, war trotz ungünſt-
iger Witterung überaus zahlreich beſucht. Der Genuß des Con-
certes wurde freilich durch das Wetter ſehr beeinträchtigt. Um
ſo mehr füllte ſich am Abend das Theater. Auch durch Jlu
mination, Brillantfenerwerk und Feſtball im Kurhanuſe war für
Mannigfaltigkeit der Unterhaltung geſorgt.

Aus dem uvrdoftlichen Theile des Saalkreiſes, 26.
Auguſt. (Verſchiedenes.) Die lehten Regenſchauer haben es
ermöglicht, daß unſere Landwirthe endlich zur vollſtändigen Um-
ſtürzung der Stoppelfelder ſchreiten konnten. Gleichzeitig wurde
auch die Benellung der Rapsfelder ausgeführt. Hoffentlich
wird die auflaufende junge Saat nicht von den Erdflöhen zer
ſtört werden. An den Koöhlfeldern hat dieſes Ungeziefer bereits
großen Schaden angerichtet. Jn einigen Ortſchaften beginnt
man bereits mit dem Ausheben der Zuckerrüben, da die
Rübenzuckerfabriken demnächſt ihre Campagne beginnen werden.

Die Kartoffelernte iſt durchſchnittlich und in allen Feld
marken eine nicht zufriedenſtellende, da die Knollen infolge der
trockenen Sommerwitternng in ihrer Entwicklung ſehr zurückge-
blieben ſind. Die „Rebhühnerſuche“ ſcheint in dieſer
Saiſon eine lohnende zu werden, da in allen Feldfluren zahl
reiche „Völker“ angetroffen werden.

Bad Schmiedeberg, den 26. Anguſt. (Der hieſige
Männer-Turnverein) hatte zu ſeinem geſtrigen Schau
turnfeſte alle Hebel in Bewegung Weſt Unter der ſchmeichel-
haften Anerkennung. welche gut ausgeſührten Uebungen ſeitens
des zahlreichen Publikums gezollt würde, ſuchte jeder Turner
das Beſte zu erreichen. Bei den Kürübungen wurde mit dem
erſten Preis gekrönt Herr Fabrikinſpektor Dähling, dem
die Meiſterſchaft an allen Geräthen zugeſprochen wurde; würdig
als Zweiter reihete ſich ihm an Hr. Schornſteinfeger Mü her,
welcher namentlich in ſog. Kraftübungen das Möglichſte leiſtete,
und der dritte Preis fiel auf den Turnzögling Höhne.
Abends ſchloß ein Ball im Schützenhauſe die Feier.

Eisleben, 26. Auguſt. (Todesfall.) Der erſte
Seminarlehrer, Herr r. Schütze, welcher krankheits-
halber mit dem 1. Okt. er. in den Rüheſtand treten wollte, iſt
heute Vormittag geſtorben. Der Seminarchor ſang zur
Abendſtunde vor dem Trauerhauſe (Seminar) einige Strophen
des Chorals „Was Gott thut, das iſt wohlgethan“. Die Ve
erdigung findet Mittwoch Nachmittag ſtatt.

W. Steigra, 26. Auguſt. (Gaſthofsverpachtung.) Am
24. d. Mts. ſtand hierſelbſt Termin zur Verpachtung des hieſ.
Gemeindegaſthofes an. Es hatten ſich zu demſelben zwanzig
wachtliebhaber eingefunden, von denen nur neun Gebote ab-
gaben. Beſtbietender blieb Herr Leonhardt aus St. Ulrich
mit 1660 das vorletzte Gebot mit 1650 wurde von Herrn
Kirſten aus Sudenburg abgegeben. Jn der nach dem Ver
r ſtattfindenden Gemeindeverſammlung wurde
Herrn Kirſten der Zuſchlag ertheilt. Der jetzige Pachtpreis
überſteigt den bisherigen um ca. 300 Der bisherige Pächter
Gaſtwirth Vogel hat ſich einen Gaſthof am Bahnhof Carsdorf
der Eiſenbahnlinie Naumburg-Artern (Unſtrutbahn) gebant.

L. Helmſtedt, 26. Auguſt. (Bergmannsfeſt.) Die Di-
rection der Braunſchweigiſchen Kohlenwerke hier gab
geſtern der Grube „Trendelbuſch“ in dem Kauf-maun'ſchen Ga pangg zu Runſtedt ein Bergmannsfeſt. Die
Leute wurden auf's Beſte bewirthet. Ein Ball ſchloß die ſchön
verlaufene Feier.

S Erfurt, 26. Auguſt. (Doppeltes Unglück Schänd-
liches Attentat.) Die 80 Jahre alte Wittwe Dölle aus
Hochleim war am Eiſenbahndamme mit Grasausraufen beſchäf-
tigt. als ſie das Gleichgewicht verlor und, den Tragkorb auf
dem Rücken, rücklings den Damm hinabſtürzte. Jn demſelben
Augenblick galoppirten durchgegangene Pferde int einem Wa-
gen daher und überfuhren die Fran. Schwer verletzt am Leib
und an einer Hand wurde die Bedauernswerthe, an deren Auf-
kommen gezweifelt wird, nach dem Erfurter Krankenhauſe ge-

racht. Erſchreckend mehren ſich in letzter Zeit in unſerer
Gegend die Luſtattentate. Als geſtern Mittag die 16 Jahre
alte Klara Bienert aus Schmirg von Erfurt aus nach Hauſe
ging, geſellte ſi anf dem halben Wege ein Mann zu ihr, um ſie
zu begleiten. Plötzlich warf dieſer die Ueberraſchte zu Boden
und verſuchte ſie zu vergewaltigen. Das Mädchen wehrte
ſich indeſſen kräftig und rief um Hülfe. Schließlich entriß er
deſſen Portemonngie, in welchem ſich 49 Pfennige befanden und
lief querfeldein davon. Der Attentäter iſt etwa 23 Jahr alt,
mittlerer Statur, hat Sommerſproſſen, hellblondes Haar, hell-
blonden Schuurrbart. Er trug einen kleinkrämpigen, ſchwarzen
Fizbut, dunkelgrün geſprenkeltes Jaquet und weiße, faſt neue

iaurerhoſe.
O Blankenburg a. Fe 26. Auguſt. (Prinz Albrecht)

wird beſtimmt morgen Nachmittag mittels Sonderzuges gegen
2 Uhr hier anlaugen. Bis zum 2. September wird der hohe
Herr auf dem Schloſſe verweilen und ſich an demſelben Tage

den Truppenb ichtigungen nach Celle begeben. Am 4. Sep-

tember iſt der Regent zu gleichem Zwecke in Hildesheim und
wird am 5. September in Dresden ſein, um einer Einladung
des Königs von Sachſen zur Beiwohnung von Paraden und
Manövern bei Oſchatz zu folgen, bei denen Se. Majeſtät der
Kaiſer auch erſcheinen wird. Vom 11.--21. September wird der
Regent in Minden und Hannover weilen, um den Manövern
des 7. und 10. Arineekorps beizuwohnen. Geſtern ſind hier
die Herzoglichen Diener, Pferde und Equipagen auf dem Her-
zoglichen Schloſſe eingetroffen und werden täglich um die
Pferde an das bergige Terrain zu gewöhnen, Probefahrten vor

genommen. ßS. Halberſtadt 26. Auguſt. (Dem Bericht des Harz-
klubs) über ſeine Thätigkeit im Jahre 1888 entnehmen wir.
Eine große Sorgfalt iſt von den einzelnen Zweigvereinen der
neuen Auflage des Meyer'ſchen Harzführers gewidmet.
Derſelbe iſt in Folge deſſen zur Zeit das zuverläſſigſte Harz-buch. Der 3. Abſchnitt gewährt einen Ueberblick über die Jahres

rechnung vom 1. April bis 31. Dezember 1888. Die Einnahme
betrug 4316,82 die Ausgabe 635,22 ſodaß ſich ein Ve-
ſtand von 3631,60 ergiebt. Dazu kommt eine Reſt-Einnahme
von 152 ſodaß die Summe der Aktiva 3833,60 4 beträgt.
Als Paſſiva ſind bewilligte, aber noch nicht abgehobene Dota-
tionen aus den Jahren 1887 und 1888 im Betrage von 2350
zu betrachten ſodaß der wirkliche Vermögensbeſtand ſich auf
1483,60 beziffert. Der 4. Abſchuitt enthält die Thätigkeitsbe-
richte der Zweigvereine und der 5. das Mitgliederverzeichniß
Hiernach hat Altenan 20 Mitglieder Altenbrak 12, St. An-
dreasberg 27, Aſchersleben 66, Ballenſtedt 40, Benneckenſtein 30,
Blankenburg 137, Braunlage 16, Braunſchweig 72, Clanusthal
106, Elbingerode 29, Gernrode 97. Goslar 200, Grund 43,
Güntersberge 25, Halberſtadt 271 (es iſt der ſtärkſte Zweig-
verein), Hamburg 23, Hannover 39, Harzburg 56, Harzgerode
37, Haſſelfelde 50, Herzberg 101, Hohegeiß 15, Jlfeld 52, Lau-tenthal 43, Lauterberg 77, Lerbach 34, Neuſtadt 26, Nordhauſen

102, Oſterode 173, Quedlinburg 163, Sachſa 41, Seeſen 110,
Stecklenburg 10, Stiege 25, Stolberg 28, Suderode 38, Thale
27. Treſeburg 21, Walkenried 34, Wernigerode 127, Wieda 19,
Wildemann 33 und Zellerfeld 48. Jm 5. Abſchnitte wird der
Geſammtvorſtand namhaft gemacht. 1. Vorſißender iſt Eiſen-
bahn- Direktor Schneider Blankenburg 2. Vorſitzender Ober-
förſter ReußGoslar, 1. Schriftführer Buchhändler H. C. Huch
jr.-Quedlinburg, 2. Schriftführer Bürgermeiſter Wendt-Ballen-
ſtedt, Schatzweiſter Kämmerer Hertzer-Wernigerode. Beiſitzer
ſind Oberlehrer Vr. Ahrens-Oſterode Bürgermeiſter Gehrig-
Lauterberg, Rektor Hey-Halberſtadt, Dr. phit. Hoffmann-Nord-
hauſen Hauptmann a. D. Kalbe-Harzburg, Fabrikbeſ. Meier-
Walkenried, Buchdruckereibeſ. Pieper-Clausthal, Amtsrichter

v. Roſenſtern-Seeſen, Hüttendirektor Roth-Neuſtadt und Kom-
merzienrath Schöttler Braunſchweig. Die Tagesordnung für
die am 8. Sept. in Nordhauſen ſtattfindende Hauptverſammlung
haben wir ſchon mitgetheilt.

Elbingervode, 26. Auguſt. (Nette Haxzvartie.) Lehrer
H. aus Trautenſtein wollte geſtern mit Familie und Verwandten
von Tanne aus über Rotehütte und Elbingerode nach Wer-
nigerode fahren. Gleich jenſeits Elbingerode ſcheute jedoch das
Pferd, ging durch und ſchlenderte zuletzt den Wagen um. Hier-
bei erlitt Lehrer H. Verletzungen am Kopfe, ſeine Schweſter
brach den rechten Arm und, ſein Schwager ein Bein, während
einem kleinen Mädchen zwei Glieder des einen Fingers der
linken Hand abgequetſcht wurden. Nachdem den Verunglückten
zunächſt in Elbingerode, wohin ſie gebracht waren durch den
Arzt die erſten Verbände angelegt waren wurden ſie gegen
Abend nach hier zurückgebracht.

Leipzig, 26. Auguſt. (Die „Banda Municipale di
Milano“), welche auf der Rückreiſe von Berlin nach Mailand
morgen Mittwoch und Donnerſtag in Leipzig zwei Concerte in
Bonorands Concert-Etabliſſement giebt, zählt zu den trefflichſten
Orcheſtern Jtaliens. Jhr Dirigent maestro cayal. Andrea
Guarneri, aus dem Geſchlecht der berühmten mittelalterlichen
Geigenbauerfamilie abſtammend, genießt den Ruf eines der
beſten italien. Dirigenten. Die Aufnahme, welche die aus 60
Künſtlern beſtehende, ſchmuck rund vornehm uniformirte Kapelle
in der Berliner Philharmonie gefunden und die einſtimmig
warme Anerkennnng, welche ihren Leiſtungen von den bernſen-
ſten Berliner Kritikern zu Theil wurde, dienen den in Ausſicht
ſtehenden hieſigen Concerten als beſte Empfehlung. Die Concerte,
deren erſtes beſonders ein äußerſt gewähltes Programm mit
den Namen Roſſini, Mendelsſohn, Saint Saens und R. Wagner
aufweiſt, finden bei ungünſtiger Witternng im Saal ſtatt; da
der Raum aber nur eine beſchränkte Zahl Beſucher zuläßt,
wird man gut thun, ſich rechtzeitig mit Billets zu verſorgen.

Leipzig 26. Anguſt. Verſammlung der Stnuckatenre.)
Jn einer geſtern abgehaltenen Verſammlung der Stuckateure
berichtete der Vertraueusmann, Herr Peſtel, über die Verhand
lungen und Beſchlüſſe des Anfang d. M. in Halle a. S. abge
haltenen Congreſſes der Stuckateure Deutſchlands. Jn der
Hauptſache deckten ſich die dort behandelten Fragen mit den
hinlänglich bekannten aller übrigen Gewerbe: Erhöhnng des
Arbeitslohnes, Verkürzung der Arbeitszeit, Veſeitigung der
Aceordarbeit und die Errichtung einer geſchloſſenen Organiſation.
Aus dem Bericht war zu entuehmen, daß auf dem Congreſſe
feſtgeſtellt wurde, daß Leizig bezüglich des Lohnes und der
Arbeilsverhältniſſe im Stuckatenrgewerbe die beſte Stadt und
Berlin die drittſchlechteſte Stadt in Deutſchland iſt. Ein Derr
Schäſer nahm bei der Discuſſion Gelegenheit, in Bezug auf
dieſen Umſtand zu erklären, daß er Arbeiten geſehen hätte, die
nicht den ſechſten Theil des dafür gezahlten Lohnes werth ge
weſen ſeien, viele Collegen wollten viel verdienen, aber dabei
müßig gehen und lieferten dann mangelhafte Arbeit. Wenn
denen ſeine Schuldigkeit thue, ſo würde er auch hinreichend ver

enen.
W. Eifenach, 26. Auguſt. (Rob. Härtel), Profeſſor der

Kunſtakademie in Breslau, hat ſich in warmem Jntereſſe für
ſeine Thüringer Heimath ſchon ſeit Jahren mit dem Gedanken
eines Lutherdenkmals für unſere Stadt Eiſenach beſchäftigt.
Die erſte Frucht, dieſes Jutereſſes waren zwei ſehr originell
gezeichnete Eutwürfe, die leider nur im engeren Kreis bekannt
geworden ſind. Eine weitere, ausgereiſtere Frucht aber ſind
zwei Lutherſtatuetten, welche der Künſtler jetzt in unſerem
Gewerbehaus ausgeſtellt hat. Bereits geſtern hat der Groß
be der von der Wartburg in die Stadt gekommen war,
dieſelben in Augenſchein genommen und ſich zuſtimmend ge-
äußert, auch die ſämmtlichen Herren des Luther Denkmal-
Comitees ſind der Einladung des Künſtlers gefolgt.

Sondershanſen, 26. Auguſt. Landtag. Vom
Hofe. Radfahrer.) Der Landtag des Fürſtenthums iſt
für kommenden Donnerstag einberufen. Se. Durchlaucht
der regierende Fürſt hat ſeinen Sommerauſenthalt in Schloß
Gehren unterbrochen, um nach hier zurückzukehren. Der hieſ.
Radfahrerverein feierte geſtern ſein Stiftungsfeſt unter
Betheiligung zahlreicher Gäſte aus nah- und ſfernliegenden
Städten mit einem gemeinſamen Mittagseſſen, Corſo und Feſt-
balle im Hotel Münch hier.

Weimar, 26. Auguſt. (Eintragung. Hofthegater.)
z das Handelsregiſter des Amtsgerichts zu Weimar iſt die
irma „Schriftenvertriebanſtalt zu

ein „Brunsviga“ aus Braunſchweig. Um 8 Uhr wurden die
Tanben gefüttert und um 9 Uhr abgelaſſen, worauf dieſelben

raunſchweig nahmen.
Kleine Notizen. Jn Annaberg findet am 8. Sep-

tember die 33. Hauptverſammlung ſächſiſchthüringiſcher Gasfach
männer ſtatt. Der unter dem Namen der „dicke Löther“ von
Weißenfels bekannte Koloſſalmenſch hat ſich mit dem „dicken
Naucke“ unter der Firma Gebrüder Naucke vereinigt. Beide
haben dieſer Tage von Aachen aus eine „Kunſtreiſe“ nach Eng-
land angetreten. „Die Dickde“, wenn Löther ſich an Naucke
noch anlöthet! Die Abiturientenprüfung am Realgymnaſinm
Not ſterode a. H. beſtanden zwei Oberprimaner, einer

vei Mal um den Bahnhof flogen und dann die Richtung nach

4 Jm Jahre 1888 wurde der Kaufmann H. in Zer b ſt be
ſchuldigt, ſich eines Müuzvergehens inſofern ſchuldig ge
macht zu haben, als derſelbe ein anſcheinend gen tes Ein
ihalerſtück wiſſentlich dem Jnſtrumentenmacher M. hier für ge
leiſtete Arbeit übergab. Die Unterſuchung wurde wegen Reſul-
tatloſigkeit eingeſtellt. Das erſt kürzlich nun an das königliche
Münzamt in Berlin geſandte Falſiſikat kam jedoch in Geſtalt
eines neu eingewechſelten Thalers mit dem Eröffnen zurück. daß
das dorthin geſandte anſcheinend gefälſchte halerſtück
„ech t. und nur im Feuer geſchwärzt und klanglos ſei. Das
äls Erſatz geſandte Thalerſtück wird nun dem Geſchädigten zu
rückgegeben werden.

Jn einer Anzahl diesjähriger Kalender iſt der Beginn
der Leipziger Michgelismeſſe falſch angegeben und
zwar wird in dieſen Kalendern der offizielle Anfang auf den
23. September verlegt, ſo daß alſo die Vorwoche am 16, Sept-
beginnen würde. Wie nun aber aus den bereits erlaſſenen Be
kauntmachnungen des Rathes bekannt geworden, fällt der offi
zielle Anfang der Meſſe auf den 30. Sept. und der der Vor
woche auf den 23. Sept.

t Einer Heirathsſchwindlerin, welche angab, ein Ver
mögen von 30 000 zu beſitzen, iſt ein Biedermann ans der
Umgegend von Greiz, in die Hand gefallen. Damit ſie das an
gegebene Kapital in Bayern kündige, geleitete der ſchmunzelnde
Bräutigam ſeine Braut nach dem Bahnhofe; hier vermißte ſie
kurz vor Abgang des Zuges ihr Portemonnaie; ſelbſtverſtänd
lich wurden ihr durch den Bräutigam Geldmittel verabresct.
Der leichtgläubige Landmann wartet aber heute noch auf die
Rückkehr der reichen Erbin. Leider konnte nicht einmal der
Name der anusgefeimten Schwindlerin ermittelt werden.

Jn Leipzig wurde an der alten Vörſe auf dem Naſch
markte ein Privatmann und früherer Lehrer aus Burkhardts-
dorf im kotal betrunkenen Zuſtande an der Erde liegend ange-
troffen und vorläufig auf der nahen Polizeiwache in Verwahr-
ung genommen. Der unvorſichtige Mann trug eine Baarſchaft
von 13 300 4 in Staatspapieren bei ſich, welches Geld er erſt
Tags zuvor als ihm zugefallene Erbſchaft erhoben hatte.
Hoffentlich hat der Gutſte in die Taſche gegriffen und der Po
lizei 10 Finderlohn überantwortet.

Vom Münchener Aufenthalt des Schah
von Perſien

werden nachträglich noch die folgenden kleinen, charakkteriſti
ſchen Einzelheiten bekannt:

„Der Schah führte die Prinzeſſin Leopold nicht am
Arme, ſondern an der Hand zur Tafel, beim Verlaſſen
des Saales jedoch am Arme. Schon beim Durchſchreiten
des Saales beobachtete er ſcharf vom Kopfe bis zum Fuß
die hinter den Stühlen aufgeſtellten, reich galonnirten
Kammerdiener, am aufmerkſamſten die hinter den zwei
Ehrenſeſſeln der Tafel ſtehenden vier Leibjäger. Die
perſiſche Majeſtät war in Anſehen dieſer Leibjäger ſo ver-
ſunken, daß er garnicht merkte, bereits am Sitze angelangt
zu ſein, worauf ihn Prinzeſſin Leopold durch eine Hand-
bewegung aufmerkſam machte. Kaum herausgeriſſen aus
ſeiner Betrachtung, verfiel der Schah allſogleich in eine
nene; vor ihm, als er ſich der Tafel zuwendete, that ſich
ein neues, zauberhaft wirkendes Bild auf. Der koſtbare
goldene Aufſatz des ſogenannten Prinz KarlServices hielt
ihn nun ganz gefeſſelt. Erſt als einer der Leibjäger ihm
den Stuhl zu den Füßen rückte, gab er ſeinem Erſtaunen
über das Geſeheune den lebhafteſten Ausdruck gegenüber
der Prinzeſſin Leopold, mit welcher der Schah ſich über-
haupt ſehr lebhaft unterhielt, öfter ſeine Worte durch eine
Menge von Handbewegungen unterſtützend. Als der erſte
Walzer geſpielt wurde, lächelte er der Prinzeſſin zu und
machte auf der Tafel mit dem rechten Zeigefinger raſche
Bewegungen. Für jedes Erſcheinen des Officianten, der
Speiſe, oder der Leibjäger, die Getränke brachten, erzeigte
ſich der Schah dadurch daukbar, daß er ſtets die rechte
Hand an die mit der Agraffe beſetzte Lammfellmütze hob.
Sehr überraſcht war der Schah, als eine Platte ſervirt
wurde, welche eine etwa 30 bis 40 Centimeter hohe Figur
zeigte. Es war ein von dem Hofküchenmeiſter Schmidt
nach einem antiken Muſter geformter Perſerfürſt, welcher
einen Eber erlegt. Aufänglich wollte der Schah die Platte
unberührt an ſich vorüber gehen laſſen; doch nach näherer
Betrachtung nahm er noch etwas von der Platte. Beim
Eſſen, d. h. beim Schneiden mit Meſſer und Gabel, die
von den Gäſten elegant gehandhabt wurden, rückte der Schah
vorher ſtets ſeine große goldene Brille bis zur Lammfell-
mütze hinauf, wo ſie haften blieb. Eine Lieblingsbeſchäft:-
gung des Schah iſt das Ziehen ſeines großen ſchwarzen
Schnurrbarts. Plötzlich ſieht er, wie der Prinz-Regent
einen Bisquitſtengel in Wein taucht und dann verſpeiſt.
A ſogleich iſt er auch ſchon mit einer Frage an den Ver-
zehrer herangekommen und unter Lächeln mochte ihm der
PrinzRegent das Angenehme dieſes aufgeweichten Bisquits
erklärt haben. Nun ging's an ein Probiren; allein der
Schah hatte doch nicht genan beobachtet, daß man das
Bisquit nur kurz im Glas eintauchen darf. Der Schah
hielt das Bisquit länger hinein, ſo daß es ſo weich wurde
und er es nicht mehr herausheben konnte. Er betrachtete
nun das darinnen ſchwimmende Bisquit und wußte nicht,
wie zu helfen. Da errettete ihn der hinter ihm ſtehende
Leibjäger aus der Verlegenheit. Der Letztere nahm das
Glas weg und erſetzte es ebenſo raſch durch ein neu s,
gefülltes. Nun machte es der Schah vorſichtig, tauchte
raſch ein und zog es ebenſo raſch herans, um mit
Wohlgefallen das Bisquit zu verzehren. Nach dem Ver-
klingen der armeniſchen Schaarwache von G. Michaelis,
welche die Kapelle des 1. Jnfanterie Regiments unter
Muſikmeiſter Fach's Leitung ſpielte, erhob ſich der
PrinzRegent zum Toaſt auf ſeinen Gaſt, worauf die per
ſiſche Nationalhymne anfänglich ſtehend mit angehört
wurde. Allein dem Schah mag das Ungewöhnliche des
Stehenbleibens nicht gefallen haben. Als die Hälfte des
Muſikſtückes geſpielt war, ſetzte er ſich plötzlich und ſeinem
Beiſpiele folgten alle Uebrigen. So war es auch als
nach dem Toaſt des Schah die bayeriſche Nationalhymne
angeſtimmt wurde. Auch hier wartete der Schah das
Ende nicht ab, ſondern ſetzte ſich nieder. Der Toaſt des
Schah folgte aber, wie man allſeitig vermnuthete, nicht all-
ſogleich nach dem des Prinz Regenten. Nach Verklingen
der Nationalhymne erwarteten alle Gäſte nunmehr die
Rede des Schah. Es trat eine ſogenannte Verlegenheits
pauſe ein. (Unſer münchener Correſpondent hat dieſe Epi-
ſode bereits kurz erwähut.)] Sogar die Officianten mit den
Schüſſeln blieben in reſpectvoller Entfernung von der Tafel
ſtehen. Alles wartet der Schah ſpielt mit den Fingern
der rechten Hand auf der Tafel, ſichtlich ſich ſammelnd
zum Toaſt. Der Prinz Regent ſchaut wie alle übrigen
hohen Gäſte gerade aus, nur um den erlauchten Gaſt nicht
zu ſtören. Da gerade als der Schah das Glas erfaſſen
wollte, rauſchte die Mazurka „Edelweiß“ von Hünn durch
den Saal. Der Schah war hierdurch unangenehm berührt



und fand längere Zeit keine Worte. Nun wendete ſich der
Schah an ſeinen hohen Gaſtfreund und entſchuldigte ſich,
daß er ſoeben daß Wort ergreifen wollte, die böſe Muſik
habe ihn aber daran verhindert. Mit bekannter Liebens-
würdigkeit beruhigte alsbald der Prinz-Regent den Schah.
Letzterer war aber mit der Situation nicht ganz zufrieden.
Dagegen beeilte er ſich gleich nach Beenden des Muſik
ſtückes ſich zu erheben und brachte in tiefen Gurgeltönen
den kurzen, franzöſiſch geſprochenen Toaſt auf den Prinz-
Regenten aus. Der Toaſt lautete: „Je bois à son
Altesse le Prince Regent de Bavière, à la famille
royale et à la prospérité de la ville de Maniech“.
Der Schah trank Bier und Champagner unter Verzicht
auf die übrigen Weine. Gegenüber mehreren Perſonen
lobte der Schah München als eine reizende, ſchöne Stadt,
ebenſo äußerte ſich der Schah ſehr entzückt über die An
lagen von Nymphenburg.“

Aus aller Welt.
Eine Ameiſen-Answanderung wurde, nach dem „Kiewl-

auin“, in dieſem Sommer im Gouvernement Cherſon beob-
achtet. Es war ein rieſiges Ameiſenheer, das über den Peru-
bajewski-Wald von Süden nach Norden zog: die Jnſekten
hielten eine erſtaunliche Ordnung im Zuge ein und bewegten
ſich als ein Band von einem Fuß Breite und mehr als 100 FußZänge, was ca. 600,000 Jnſekten ausmachen dürfte. Dieſe
Armee bewegte ſich in gleichmäßigem, unnnterbrochenem Tempo
fort, etwa 12 Fuß in der Minnte machend und hielt ſehr genau
die Richtung näch Norden ein. Die vorderen Reihen der Armee
gingen frei, ſo zu ſagen ohne Gepäck, die hinteren trugen Ameiſen-
eier, Körner, Fichtennadeln, Grasbalme 2c. Als man nach dem
Durchzug dieſer Armee die Ameiſenhaufen des Waldes unter-
ſuchte, erwieſen ſich ſämmtliche als leer. Jntereſſant iſt es, daß
ähnliche Heerzüge in allen benachbarten Wäldern faſt um dieſelbe
Zeit und in derſelben Richtung von Süden nach Norden ſtatt
gefunden haben. Wohin die Ameiſen auswanderten und wo ſie

ſich. wieder niederließen, iſt unbekannt geblieben, und aus leicht
begreiſlichen Gründen h ihaben ſich die Emigrauten über die Ur

ſachen, weſche ſie aus ihren bisherigen Wohnſitzen verdrängten,
auf ihrer Reiſe nirgends ausgeſprochen.

T GBGefundene und geſtohlene Diamanten. Als am
jüngſten Sonnabend Morgens die Diener des Wiener Opern
theaters in den Hoflogen Nachſchau hielten, entdeckten ſie im
Vorraume zu der Feſtloge einen großen, feurig blitzen-
den Diamant. Jn dieſer Loge hatten den Abend vorher
der Schah von Perſien der ſiameſiſche Prinz König Milan
und die die Honneurs machenden Erzherzoge und Erzherzog
innen dem Ballet „Excelſior“ beigewohnt, und man glaubte an
nehmen zu dürfen daß der Stein von der Diamant bedeckten
Uniform des Schah ſich abgelöſt habe. Doch hat ſich heraus
geſtellt, daß der Edelſtein aus dem Schmuckſtücke einer der Erz

n herrührte.Vor Kurzem wurden aus dem dem Großfürſten Nikolagi
dem Aelteren gehörenden Palais Snamenskoje (bei Peterhof)
r Brillantbrochen im Werthe von 6000 Rubel ge
tohlen. Die eine derſelben, in Form eines Stäbchens, ent

hält drei große Brillanten, deren mittlerer und größter wieder
von einer Anzahl kleinerer Brillanten umgeben iſt. Die zweite
Broche, ebenfalls mit einem großen BHrillanten von reinſtem
Waſſer. war erſt kurz zuvor in dem Fabergerſchen Geſchäſte in
Petersburg einer Umarbeitung unterzogen worden.

Weitere Verdentſchungen im Eiſenbahnverkehr. Bald,
bald kommt ſie, die Zeit nämlich, wo man mit den Fremdwör-
tern auf den Bahnhöfen ſoweit angängig, ganz aufgeräumthaben wird. Nachdem ſchon hier und da ähnſteig Fahrkarten-
Ausgabe, Gepäck- Abfertigung und Abort auf den Schildern zu
leſen, wird es auch in kürzeſter Zeit keine Bahnhofs-Reſtaura-
tion ſondern eine Bahnhofs-Wirthſchaft geben, natür
lich muß da auch ein Bahnhofswirth und kein Reſtaura-
teur, ebenſo ein Speiſezimmer und ein Schänkzimmer
oder Schänkraum für Reſtauration und ein Schänktiſch
für Büffet vorhanden ſein. Auch die Toilette wird beſeitigt,
und tritt dafür ein Waſchzimmer für Männer bezw.
S für Garderobe heißt es künftig Hand gepäckraum,
ür Veſtibüle Vorbhalle, Gang für Korridor und eine Ab

fertigung oder Ausgabe und Annahme für Güter,
Eilgüter 2c., ſtatt bisher Expedition. Dieſe neuen Bezeichnungen
ſollen in ganz Deutſchland eingeführt werden.

T Die Rache des Gutsnachbars. Ein Gutsbeſitzer hatte
eines ſchönen Tages auf ſeinem Gute am Rhein eine Quelle
entdeckt, deren Waſſer die älteſten Magenkatarrhe wegzu-
ſchwemmen und die ſtaubigſten Luftwege reinzuwaſchen geeignet
erſchien. Die nach gewiſſenhafter chemiſcher Unterſuchung in
die Welt verſandte koſtbare Flüſſigkeit machte den Eigenthumer
bald zum reichen Maun. Nach einiger Zeit ſprach Graf Z.,
der Gutsnachbar des Quellenbeſitzers bei Letzterem vor und
machte die wichtige Mittheilung daß auch in ſeinem Grund
und Boden, der ſich ja ſo nahe bei der berühmten Quelle be-
finde, ein ſogenanntes inneres Erdleben walten müſſe, dem es
nur an dem rhi gen Ausfluß fehle, er erklärte weiter. daß er
bereits einer Quelle auf der Spur ſei und gewiß an's
Tageslicht fördern werde. Kam ſchon die Ankündigung einer
Concurrenz dem Gutsbeſitzer ſehr ſo war er vollends
niedergeſchmettert. als ihm ſechs Monate ſpäter der Nachbar
eine verſiegelte Flaſche mit folgendem Begleitſchreiben über-
ſchickte: „Lieber Freund! Die Quelle iſt ſeengen Anbei ſende
ich Dir eine Flaſche des neuentdeckten Waſſers und bitte Dich,
daſſelbe einer genauen Aualvyſe unterziehen zu laſſen. Jch ver-laſſe V ganz auf deine tayruyß in Minerelwäſſern und
bitte Dich, mir das Gutachten umgehend zukommen zu laſſen.
Der Empfänger dieſes Briefes ſchnitt ein Geſicht, als hätte er
eben drei Liter Bitterwaſſer getrunken, und war nahe daran,

e Flaſche mit dem jungfräulichen Jnhalt in Scherben zu
ſchlagen. Man kann ſich denken, welcher Art das Gutachten
war, das er in dieſer Stimmung zu Papier bringen ließ, und
in der That befand ſich bald darauf der Graf in dem BVeſitze
einer Analyſe, welche beſagte, daß das nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen unterſuchte Waſſer im höchſten Grade geſundheitsſchädlich
ſei, daß es eine Reihe der gefährlichſten Subſtanzen enthalte, und

Daß zwölf Flaſchen genügen einen ganzen Welttheil zu verſenchen!
Nach einigen Tagen ſahen ſich der Gutsdeſißer und der Grawieder. und es entſpann ſich folgender Dialog: Outzbeſiger

Nun, biſt Du über Deine merkwürdige Entdeckung ſchon getrö-
ſtet? Graf (lächelnd): Umſomehr, als ich nie eine gemacht
hatte. Gutsbeſißer: Was iſt's denn mit Deiner Quelle
Graf: Eine ſolche hat es auf meinem Gute nie gegeben. Guts
beſitzer: Und woher ſtammt denn das Waſſer, das Du mir zur
Unterſuchung geſchickt? Graf; Das war aus Deiner Quellke!
Der arme Gutsbeſitzer war wie vom Schlage gernhrt und
der boshafte Graf zeigt nun Jedermann das von Herr K. über
deſſen eigene Quelle abgegedene Gutachten. Vorſtehende Ge
„chichte beruht auf Wahrheit, ſie ſtammt ans guter Quelle.

Allo Kwerzd Heuteres.
Alſo Kamerad von Brummer bei gnädiger Komteſſeabgefallen, trotzdem ſo ſtark Cour geſchulten c

aber nich ſchneidig genug iſt eben noch Courpfuſcher!“
C Sicheres Zeichen. „Aber Anna, Du haſt heute ſchon

wied nes 3 z mit dem Doktorama, er hat die redlichſten Abſichten: ija on e e bſichten: er hat mich
Jagd, Sport, Spiel.

Einen Fuchsmitfüunf vollkommen ausgebil-
deten Läufen erlegte ein Forſtbeamter im Forſte von Prim-
kengu. Der fünfte Lauf war unterhalb der Bruſt herausge-
wachſen. In Auerbach an der Bergſtraße wurde ein weißer
get erlegt und zwar von einem Schornſteinfeger, der Weiß

Beim Wettbewerb um die Meiſterſchaft der Allgemdeutſchen Radfahrer- Union in Dresden im Kunſtfadren
auf dem Zweirad erhielt Herr Paul Erbrecht- Bernburg die
die goldene MeiſterſchaftsMedaille, den Werthpreſs der Firma

Brocks und SonsBirmingham und den SilberChreupreis der
Konſulats Dresden. Bei dem Kürfahren erhielten die Mitglieder
des Stahlroß- Merſeburg die Herren Richard Krauſe und
Karl Hülſe die großen ſilbernen Medaillen.

Wie der Fuchs die Rehhühner fängt. Graf
Dankelmann beobachtete Abends, wie die „Deutſche Jäger-
eitung' mittheilt, ein Paar Rebhühner, auf die ein Fuchs zuſAnurte und ſie ſchließlich wie ein Setter mit langgeſtreckter

Lunte ſtellte. Als die Hübuer anfſtanden, verfolgte der Fuchs
dieſelben im vollſten Lauf, bis ſie nach kurzer Strecke wieder
einſielen. Jm nächſten e war auch der Fuchs da,
und ehe die überraſchten Hühner abſtreichen konnten, hatte er
eins davon erwiſcht. Leider war das Büchſenlicht dem Pen
ſchauer ſchon entſchwunden, um ein gewichtiges Wort mitſprechen
zu können.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 25. Auguſt. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Werra“ hat heute Morgen 5 Uhr Lizard paſſirt.
Bremen, 26. Auguſt. Der Dampfer des Norddeutſchen

„Fulda“ iſt heute Morgen 10 Uhr in New-York an-
gekommen.

Jnduſtrie, Handel, Finanz n.Die Firma Sali Strauß in Würzburg hat ihre Zahl
ungen eingeſtellt.

Der „Frkf. Ztg.“ zufolge wurden heute Wechſel auf die
Banca Tiberiua in Rom proteſtirt. Römiſche Blätter vermuthen,
daß eine Kriſis in der Bauinduſtrie in Rom unvermeidlich ſei.
Der Banca Nazionale naheſtehende Blätter ſagen, daß zur Ret
ung der Turiner Banken fünfzig Millionen Lire nöthig geweſen
wären.

Der Magiſtrat von Weißenfels macht bekannt, daß
am 1. Okt. vorausſichtlich wieder 25—50,000 M. der ſtädtiſchen
vierprozentigen Anleihe r werden. Die bezügl. Zeich
nungen ſollen am 18. September erfolgen.

Standesamtsnachrichten.
GHalle, 23. Anguſt. Aufgeboten: Der Zimmermann Fried

rich Albert Brömme und Luiſe Butzmann, Graſeweg 21.
Der Droſchkenkutſcher Andreas Auguſt Carl Fromme und
Emilie Henriette Angermann, große Rittergaſſe 2. Der
Kaufmann Karl Julius Heinrich Kuno v. Davier aus Halle a/S.
und Henriette Amalie Maxie Koch aus Caſſel. DerSchauſpieler Franz Ludwig Ferdinand Wilke und Conradine
s Auguſte Retty genannt v. d. Ahe, Münſter in

eſtfalen.
Geboren: Dem Gaſtwirth Friedrich Ehrenberg 1 T. Elſa

riederike, Leipzigerſtraße 11. Dem Fabrikwächter Karl
äring 1 T. Anng Klara, Ranniſcheſtraße 17. Dem Gold-

arbeiter Leopold Struckmeier 1 S. Otto Leopold, Graſeweg 18.
Dem Former Bruno Plötz 1 S. Friedrich Franz Paul,

Gommergaſſe 11. Dem Handarbeiker Anton Frey 1 T.
Marig, Schmiedſtraße 11. Dem Handarbeiter Friedrich Ger
hard 1 T. Bertha Anng, Brunnengaſſe 10. 1 unehel. T.

Geſtorben: Des Handarbeiter Paul Hellmich S. todtgeb.
Hirtengaſſe 8. Des We Wilhelm Ziegenhorn S.Johannes Friedrich 6 J., Schillerſtraße 8. Des Landbrief
träger Heinrich Hammer T. Auguſte Marie Anng, J
leiſchergaſſe 35. Des Zimmermann Eduard Lüttich T.
hereſe Karoline 9 M., Saalberg 15. Des Handarbeiter

Joh. S n S. Peter Paul 9 M., Schmiedſtraße 11.
unehel. T.Giebichenſtein, 25. Auguſt. Geboren: Dem Handarbeiter

W. Schmidt, 1 S., Ziethenſtraße 3. Dem Schloſſer F. A.
Bielig, 1 T., Triſtſtraße 13.

Geſtorben Des Handarbeiter A. H. Bennemann T. 11
M. 28 T., Trothaerſtraße 3. Der Privatmann G. Martini
77 J. 3 M. 15 T., gr. Brunnenſtraße 57.

Coursbericht der Bankſrmen zu Halle a, S.
Börſe vom 27. Auguſt 1889.

3f.Coursnotiz

4 Halleſche StadtObligation.
von 1882

3 Halleſche StadtOblig.
3 v h StadtObli

von les 10150 b.e e
3 Erfurter Stadtanleihe 53 101,50 G.
4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen al Obti e e 103,50 G.
490 Sächſ. Provinzial-Oblig.

See los 6.39 UnſtrutRegulirungs- 101,50

4 (1104 B.

v 53)199,75 G.

4 Heer Zuckerf. F
4 o Cröllwitzer e e e
an He eg e eBrauerei (Michagelis) 4 103 G.
49 HypothekAnl. der Gewerk-

a Ludwig II. 7 4 100,75 G.e Bankvereins-Actien 1888 8 5 169 G.
örbisdorf. Zuckerfab.Aktien 1888/89) 5. 4 1114 G.

Glauzig Zuckerfabrik Actien 1888/89) 724 114 G.

e 1887/881 6 4 1140 B.Sächſiſch-Thür. Braunkohlen
Sächf a ihe Braumloh 1888 72 4

ächſiſch- Thür. Braunkohlen

W s 1888 7 5erſchenWeißenfelſer Braun-
kohlenAktien 1888/89] 11 4 185 G.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
gei n Solars 1887/881 0 4 66,50 B.

eitzer Paraffin- u. Solaröl-
fabriken. 1888/801 5 4 1101,25 bz.Naumburger Brannk. Actien [1888/899 4 4 95 G.

Halleſche Brauerei St.-Actien
tichaelis) 1887/881 6 4Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 7 15Cröllwitzer PapierfabrikAct. [1887/881 10 4 139 O
Zeitzer MaſchinenbauActien

(Schäde) 1887/881 18 4Halleſche a 1888 16 4alleſche Straßenbahn 1888 6 4 1139 G
önnern, Malzfabrik-Actien ſ1887/881 18 15

Landsberger Malzfab.Actien [1887/881 16 5
Eilenburger Kattun-Manufak-

turActien 1888/89) 0 4Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins“) ee.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft) e. 170 G.
Packhofs-Actien*) a o. 260 G.Die Conrſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 27. Auguſt 1889.

dige Berliner Fondsbörſe.
Diskonto-Commandit-Anth. 234.50. Mainz-LudwigshafenerE.- Aktien 124 50. 4 i. Goldrente 86 495 n

Anleihe von 1880 91.60 Franzoſen 96.50. Oeſterr. Credit
Actien 162.75. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Sept.Okt. 192.50. Nov Dezemb. 194.50 Ruhig.
Roggen: Sept.-Oct. 160.75. Oct.Nov. 162.50. Nov.- Dezember

163.50. Matt.
Gerſte: loco 130 à 190.

Hafer Sept.Oect. 147.--Shlrlins Wer loco verſteuert 36.90. AuguſtSept. 36.30. 70er
Sept.October 35.20. Ruhig.

Rüböt: (co 73 Sept.-October 69. April-Mai 63 90.

Magdeburger Börſe, vom 26 Angnuſt 1889.
Reichs- Anleihe
Magdeburger Stadt- Obligationen 3 02,00 BChemiſche Fabrik Buckau Obligationen HDeſſauer Gas Obligationen aDiv p. St.

1887 J 1888
Miagdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaftsAct. p. St.

à 300 M. vollgezahlt 25 30do. rer „Äclien p. St. à 3900 M.
mit 20 e Einzahlung 188 224do. geh „Actien p. St. à 1500mit 33 i. Einzahlung 95 75 580,00 Bdo. Lebens Verſic Actien v. St. 3 500
M. mit 200 Einzahlung 20 17do. Ria werde Netien ver St. à i

ezahlt 5m. vongehot Div. J in1887 1888
Actien- Brauerei Neuſtadt Dagdeburg 10 269,50 B
Caroline, conſolidirte BergwerlsActien 5 eChemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 0 73,00 GDeſſauer Gas Actien n 10geh an T Niemberg 5 e„Kette““, b Ac ienLeoph. ver. Fabr. St. Actien e 5 122.90 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien sdo. Bankverein-Antheile 5 111,00 Bdo. Bau- u. Creditbank-Actien 4 0 ;2184,00 B

do. Bergwerks-Actien 4 32 13do. de Stamm-Priorit.Act. 5 13 13
do. Pripatbank-Actien 4 b odo. Straßenbahn Actien 4 10 103 do. h w. 87 Sdarie, ronſotkidirte werks-Actien Se 0 o 10',00 BSächſ. Thür. Bra enVerwerth.-Actien 4 7 7do. do. Stamm-Prior.-Act. d 7 7Sudenburger Ma re ein. 16 m 5iadgeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 2 2,9 he bers x do Stamm Prior. 6 6 l 120,00 G

Wetterberſcht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verbolen

Muthmaßliches Wetter am 28. Auguſt.
Mäßiger bis ſcharfer Wind, wechſelnde Bewölkung mit

ſtrichweiſen Niederſchlägen, kühl.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Peſt, 26. Auguſt. Der Schah von Perſien iſt

ente Abend 82, Uhr per Dampfſchiff hier eingetrofe und vom Erzherzog Joſef und den Miniſtern Baroß,

Teleki und Weckerle am Landeplatz, wo eine Ehrenkom-
pagnie aufgeſtellt war, empfangen worden. Vom Lande-
platz begab ſich der Schah durch die glänzend illuminirten
Straßen nach ſeinem Abſteigequartier im Hotel Königin
von England.

Bari, 26. Auguſt. Der König und der Kronprinz
ſind heute Abend 67/, Uhr unter fortgeſetzten ſympathiſchen
Kundgebungen der Bevölkerung nach Rom zurückge-
kehrk. Der König hat für die Armen der Stadt 20 000
Francs geſpendet.

London, 26. Anguſt. Nach einer Meldung aus
Clonakilty (Grafſchaft Cork) wurden die parnellitiſchen
Deputirten William O'Brion und Gilhooly wegen Auf-
reizung der Pächter Smith Barry's zur Nichtzahlung
ihres Pachtgeldes zu zweimonatlichem reſp. ſechswöchent-
lichen Gefängniß verurtheilt.

r 26. Augnſt. Der Rücktritt desPrinzen von Oldenburg vom Kommando des Garde-
korps wird auf dienſtliche Differenzen zwiſchen ihm und
ſeinem militäriſchen Vorgeſetzten, dem Großfürſten Wla-
dimir, zurückgeführt, welche ſich im Laufe dieſes Sommers
weſentlich zugeſpitzt haben ſollen.

Petersburg, 27. Auguſt. Der Regierungsbote meldet:
Das Kaiſerpaar, der Thronfolger und die anderen
Kinder des Kaiſerpaares ſind geſtern Abend 6 Uhr
nach Kopenhagen abgereiſt.

Tages Kalender ſür Mittwoch 28. Augnſt:
Kgl. Univ.-Bibl von 9 Uhr geöffnet. Die Ausgabe

und Rückgabe der Bücher findet in den beiden letzten Dienſt-
ſtunden ſtatt. Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Uhr Gottesdienſt
Giebichenſtein Triſtſtr. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7
im Vörſengebäude. PatentſchriftenLeſezimmer: Magde-
burgerſtr. 4, 18-12 Uhr u. 26 Uhr. Kunſtgew.-Verein: Abds.
7 Uhr im „Kronprinzen.“ Verein jüng. Vuchhändler: Abds.
8 im „Pfälzer Schießgraben.“ Kanfmänn. Verein
von 13. Nov. 1870: Ab. S in Stadt Berlin. Stenogr.
Verein nach Stolze: Ab. 8 Café David. Jahn ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. TurnVer. Ab. 9 bis 11 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Turnverein „Frieſen“ Abds. v. 8--10 Uhr
Turnübung im Paradiesgarten. Hallefche VolſsLiedertafel:
Ab. 8 „Wilkes Reſtaurant Verein Einigkeit. Ab. 8 Uhr
im „Reichskanzler. Zither Verein „Harmonie“; Ab. 7
Ühr „Roſenthal“. „Germania“, Verein wirkl. Krieger: Ab.
8 Uhr Münch. Brauh.“ Aich- u. Waageamt: 3212 u. 2-6
Uhr. Votan. Garten: 8—12 u. 16 Uhr. Städt. Anſt.
f. Arbeilsnachweiſung: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt Her
berge zur Heimath Manergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Die Kola Pastillen von Apotheker Georg BDall-
mann beſeitigen den heftigſten Kopfſchmerz, auch den durch
Wein- und Biergenuß entſtandenen Schachtel 1 Mark in der
Hirsch-Apotheke und Adier-Apotheke, (16968

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Martha Grötzſch mit Hrn. Kaufmann Martin

Bierſach (Magdeburg.) Frl Marie Haarmann mit Hru.
Dr. phil. Eduard Schäferclaus (Hagen i. W.) Frl. Emmy
Reinbertz mit Hrn. Kaufmann Karl Steinbrinck (XRanten-Bochnm)
Verehelicht: Hr. Rechtsanwalt Herm. Ullmann mit Frl. Hertho
v. Berken (Magdeburg). Geboren: Ein Sohn: Hrn. Amts-
richter Schindler (Kupp). Hru. Heinr. Jdel (Hamburg). Hrn.
Ernſt Martius (Breslan). Herr. W. Bach (Staßfurt). Eine
Toch ter: Hrn. Ernſt Hoch Tübingen). Geſtorben: Frau
verw. Leontine Heck, geb. v. Wenckſtern (Königsberg). Hr. Kgl.
Maſchinenmeiſter Friedr. Wilh. Supplitt (Pillan). Hr. Privatier
Guſtav Otto (Großhevpach-Stuttgart). Frau General A.
Scherbening (Breslau). Hr. Heinrich Schmal (Buchau bei
Fedderſee).

SSSGGGGGSGGUIIGGCCIIAhKSECEss..U X
Familien -Nachricht.

Meine Verlobung mit dem Kanfmann Herrn
Theodor Gerharält erkläre ich hiermit für aufge

löſt. Einma VTarlatt.[17038

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle,Berant wortlich Chefredakteur v ar d H e ß ei für Politit,
euilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich d s Nechbezrichneten; Redalteur
Nartin Leiſt für Lokales, Provinzielles Theater und Müſik; L. Lehmann

für den Handels Börſen und Jnſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geoffnet von 5iſ, Uhr Morgens an. Der Ehefredaktenr

iſt zu ſprechen Vorm. 10- ühr und Nachm. zwiſchen 1 2. Am veſen wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
t und vön 12-- ühr. Expedition (Inſeratengnnahne undDGeſchaſtsangelegenheiten) iſt offen vo

u 7 Uhr Vorm. bis 7 U r Abends. r
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Original Vorreſpondenjen iſt unr mit deutlicher
Onellenängabe geßiattet.

Weihenfels, 26. Ang. (Vom Vorſſchußverein.
ren Von Mitgliedern des hieſigen Spar und
Vorſchußvereins iſt bekanntlich der Antrag auf Umwandlung
deſſelben in eine Aktiengeſellſchaft geſtellt. un zu dieſer Frage
Stellung zu nehmen, war Sonnabend Abend eine Verſammhung
cinberuſen, welche von circa 150 Mitgliedern beſucht war. Jn
der Verſammlung wurde die Frage, wie die Umwandlung ge
dacht und durchzuführen ſei, eingehend erläutert, namentlich ver
vorgehoben, daß auch die Mitglieder mit den kleineren Antheilen
von 150 berückſichtigt werden könnten, wenn Aktien zu 500
mit 309 Einzahlung 150 ausgegeben würden. Was hin
gegen die Abſindung derjenigen Mitglieder betreffe, welche ſich
vei der Umwandlung nicht belheiligen wollen oder können, ſo
dleibe das don der Generalverſammlung, die auf Montag Abend
einberufen ſei, zu beſtimmen. Es ſei aber nicht zu
daß, durch die Umwandlung des Vereins in eine Aktienge ell
?chaft die ſehr erſchwerende Solidarhaft falle. Heute Morgen
ürzten zwei Maurer beim Reuter ſchen Neubau am Kloſter,
da das aus ſchwerem rothem Sandſtein beſtehende Geſims das
Gerüſt durchſchlug, auf dem ſie ſtanden, ans bedentender Höhe
zur Erde nieder. Der Eine wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſeine
Ueberführung in die Halliſche Klinik norhwendig wurde.
S. Krimbe, 26. Auguſt. (Evangeliſcher Bund.) Der

Zweigverein Gerbſtädt hielt am geſtrigen Tage ſeine dies
jährige Hauptverſammlung hierſelbſt ab. Der große Saal des
Tſchirch'ſchen Gaſthofes war vollſtändig gefüllt. Pfarrer Uble-
Seeburg legte ſeiner bibliſchen Anſprache II. Cor. 3, 17 zu
Hrunde: Wo der Geiſt des Herrn iſt, da iſt Freiheit. Das
Chriſtenthum iſt die Religion der Liebe und der Freiheit. Es
fordert Freiheit, den Glauben und die Liebe, welche nur in der
Freiheit erwachſen; und es giebt Freiheit, die Freiheit von der
Sünde und die Freiheit vom Geſetze, nicht von ſeiner Verbind-
lichkeit, ſondern von ſeinem Zwange. Dieſe Freiheit iſt, wo der
Geiſt des Herrn iſt. Und wo iſt dieſer Geiſt? Erſtlich im
Himmel, darum iſt dort lauter ſreies Loben Gottes und Lieben.

Ferner auf der Erde, denn Golt iſt nicht von der Erde getrennt,
ſondern miſcht ſich im Geiſte in die Welt. Der Geiſt iſt wirk
ſam in dem Worte Gottes, in der Kirche, wenn das Wort Gottes
rein und lauter, und als etwas unendlich Erlebtes gepredigt
wird. Darum iſt in der rechten Kirche Freiheit, kein Zwang
zur Theilnahme an den Gottesdienſten und zur Annahme des
Wortes. Jn der römiſchen Kirche beruht dieſe Theilnahme auf
einem Geſetz. Es beſticht, wenn man in katholiſchen Kirchen
knieende Lente ſieht, aber das Knieen iſt vorher im Beichtſtuhl als
Buße aufgegeben. Der hl. Geiſt iſt drittens im Herzen, wo er
die Seelenkräfte durch Freiheit in ſeinen Gebrauch nimmt. Die
römiſche Kirche aber überläßt das Gute nicht der Freiheit,
ſondern bringt's durch Zwang hervor und erhält's durch Zwang.
Die Bartholomäusnacht in Paris (24. Auguſt) iſt ein Beweis,
wie die römiſche Kirche die Freiheit verſteht. Dieſe Kirche kennt
keine Gleichberechtigung, ſondern nur Unteriochung. Es iſt
unmöglich, in dieſem kurzen Ueberblick den tiefen Eindruck der
gewaltige Worte auch nur annähernd vorſtellig zu machen.

Weiter ſprach Pr. Richter Direktor des Realgymnaſinms
zu Eisleben, in feſſelnder Weiſe über „das Reliquienweſen“.
Er führte aus, daß Blicke in die römiſche Kirche uns recht zum
Bewußtſein brächten, was wir der Reformation verdanken, ſo
auch ein Blick auf das Reliquienweſen. Daß man Reliquien,
Andenken an gekiebte Perſonen hochſchätze, ſei natürlich. Aber
in der katholiſchen Kirche ſei allmählich immer ärger ein Miß-

»brauch damit getrieben. Ein Beiſpiel aus der neueſten Keit, in
welcher das Unweſen wieder aufzuleben beginne, biete die

Aachener Heiligthumsfahrt vom vorigen Jahre. Es ſei,
wie vom Standpunkte des Chriſtenthums, ſo von dem der Bil

dung überhaupt beſchämend, daß man im 19. Jahrhundert zu
von Retignien, die nicht einmal ächt ſind derartige Fejer

keiten veranſtalte. Das paſſe freilich gerade in den Plan
der römiſchen Kirche: darum ſei die Heiligthumsfahrt auch mit

Erſte Beilage zu 200 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage
Halle, Mittwoch, 28. Auguſt 1889.

r der S
einer gewiſſen Abſichtlichkeit in Scene geſetzt. Aber noch
tranriger ſei es, daß hochgebildete und evangeliſche Männer,
zumal in hoher Stellung, ſich an dieſer Feier betheiligt
hätten. Großen Dank ſchulden wir Dr. Luther, derdas rechte Heiligthum, das Wort Gottes wieder hervorgebracht.
Dies müſſe in der Gegenwart beſonders gewahrt werden.
Nach einer Pauſe wurden einige geſchäftliche Angelegenheiten
vorgenommen, beſonders die Wahl eines Vertreters für die am
11. September in Halle abzuhaltende Verſammlung des Haupt-
vereins und für die Generalverſammlung vom 1.-3. Oktober
in Eiſe nach. Der Vorſitzende, Pfarrer Schäfer-Schochwitz
wurde mit der Vertretung beanſtragt. Die Ergänzungswahl
des Vorſtandes ergab Wiederwahl der ausſcheidenden Mitglie
der, außerdem wurden neu gewählt Jnſpektor Schmidt-Helms-
dorf, Gutsbeſitzer Bedaun-Fienſtedt. Kantor Mül lerSchoch-
witz. Jn der Schlußanſprache berührte der Vorſitzende das
Gebahren der Ullramontanen anläßlich der Giordano Bruno-
Feier und beleuchtete ſodann die in der vergangenen Woche
auf der Fuldaer Conferenz beſchloſſene ne der
preußiſchen Biſchöfe zu dem Evang. Bunde. Die Anſchuldigungen,
der Evang. Bund habe gar keinen Anlaß zur Vertheidigung.
ſondern ſtelle den Angriff gegen die katholiſche Kirche dar, er-
innerten doch gar zu ſehr an die Klagen des Wolfes in der
Fabel, der ſich über Verfolgungen, welche das Lamm ihm
bereitet, beſchwert. Ebenſo merkwürdig ſei es, daß die
römiſchen Biſchöfe ſich auf einmal zu Beſchützern des Staates
auſwürfen, indem ſie die Beſtrebungen des Bundes als ſtagts-
feindlich wirkend bezeichneten.“ Und was die Beſchwerde über
den Guſtav AdolfVerein angebe, daß derſelbe gegen die kath.
Kirche gerichtet ſei, ſo hätten die Evang. bisher ein Recht und
eine Pflicht auf Grund von Gal. 6, 10 zu haben geglaubt, ihre
Glaubensgenoſſen zu unterſtützen. daher man auch dem Vonifacius-
Verein ſein Recht zugeſtanden habe. Die Verſammlung, welche
durch Chorgeſang des Lehrergeſangvereins verſchönt wurde,
ſchloß mit Segenswunſch und dem gemeinſamen Geſange von
„Ein feſte Burg“. Die tiefe Ergrifſenheit aber nach der bibli
ſchen Anſprache wie der laute Beifall nach den übrigen Vor-
trägen zeigte, daß die Anweſenden voll und ganz zu dem Evang.
Bunde ſtehen wollen.

Wittenberg, 27. Auguſt. (Ein kritiſcher Tag)
war der heutige für den Steuermann Schütze aus Klein
Wittenberg, der von der Spitze ſeines an der Knopfſchen
Ümſchlagſtelle liegenden Fahrzenges in die Elbe ſtürzte und da-
durch, da er des Schwimmens unkundig, in die dringendſte Ge
fahr des Ertrinkens gerieth. Der Verunglückte wurde erſt nach
vielen Anſtrengungen durch den Oberaufſeher Hentſchel beim
dritten Anftauchen und in dem fritiſchen Moment geretlet, als
er unter einen großen Kahn zu ſinken begann.

F. Einem in einem Geſchäfte in Leipzig angeſtellten
Kommis waren vor einiger Zeit von ſeinem Prinzipale 116
übergeben worden mit dem Auftrage, dieſe Summe an einen
auswärtigen Geſchäftsfreund abzuſenden. Der Kommis ſhickte
aber nur 16 ab, während er 100 behielt und für ſich ver
wendete. Er hatte dabei die Abſicht, den erhaltenen Poſſſchein
durch Hinzufügen des Wortes „Hundert“ zu fälſchen und mittels
dieſes Scheines ſeinen Prinzipak glauben zu machen. daß er die
gar ihm übergebene Summe agbgeſchickt habe. Da der Ge
chäf sfreund den Prinzipal an ſeine Verpflichtung erinnerte,

ſo wurde die Unterſchlagung ſehr bald entdeckt, worauf der
Kommis in dieſen Tagen feſtgenommen und an die Königliche
Staatsanwaltſchaft abgeliefert wurde.

t Bäderfrequenzen der zweiten Hälfte des Auguſt:
Arnſtadt 180, Aumg 219, Berka a. J. 1163, Blaukenburg 1092,
Blankenhain 376, Eiſenach 25 536, Elgersburg 1920, Franken-
hauſen 1490, Friedrichröda 6778. Georgenthal 992, Jlmenau
1742, Köſen 2931, Köſtritz 250, Liebenſtein 1880, Lobenſitein 327,
Luiſenhall 502, Raſtenhera 112, Salzungen 1860, Sonneberg 310,
Sulza 1787, Tabarz 1456. Tautenbutg 281, Thal 1413. Auguſtns
bad bei Rodeberg 877, Wornemünde 6659. Sylt 5752. Karlsbad

215, Pyr mont 12 471, Freiembalde a. O. 3183, Elmen 3734
Thale 10126, TeplitßSchönan 5890 Perſonen. i

Perfonalicn.
Bei der Kgl. Forſiverwaltung ſind in den Rubeſland

getreten: Hegemeiſter Edelmann zu Gr.-Monra, Oberförſterei
Heldrungen: Hegemeiſter Trübe zu Faſanerie, Oberförſterei
Schkendiß; Förſter Hepke zu Gräſendorf L, Oberförſterei
Sibenrode. Geſtorben iſt: Oberſörſier Rink zu Doberſchütz.

n den Bezirk Merſeburg ſind verſeßt: Oberförſier Kluge von
Hsburg, Reg Bez. Trier, auf die Oberförſterſtelle Eiſterwerda,
Oberförſter Platz von Minden auf, die Oberförſterſtelle Falken
derg; Oberſörſter Stenzel von Höven, Reg.-Bez. Aachen, auf
die Oberförſterſtelle Zöckeritz: Oberförſter Hilſen berg von
Langeloh, Reg. Vezirk Lüneburg, auf die Oberförſterſtelle
Doberſchütz: Förſter Freytag von Banzenheim im Ober-Elſaß
auf die Förſterſlelle Görſchlitz. Anderweit ſind verſeht: Förſter
Scharff von ſegte Oberförſterei Söllichan, nach Groß
Monra, Oberförſterei, Heldrungen Förſter Witzky von Zahna
nach Seyda Ji., Oberförſterei Glücksburg; Förſter Riemann
von Jagdhaus Oberförſterei Elſterwerda, nach Faſauerie,
Oberförſterei Schkenditz. Zu Förſtern wurden ernannt: Torf
meiſter Tesmer zu Jagdhaus, Oberförſterei Elſterwerda:
Waldwärter Kalepe zu Zahna, Oberförſterei Glücksburg:;

orſtauſſeher Jünemann zu Gräfendorf J. Qberförſterei
itzenrode, Dem Forſtaufſeher Eichler iſt die Torſmeiſter

ſtelle zu Oſchähchen, Oberförſterei Liebenwerda, dem Forſtaufſeher g lähr die Waldwärterſtelle zu r Oberfſörſterei
Freyburg, und dem Forſtanſſeber Schulz die Woldwärterſtelle
zu Steinbach, Oberförſterei Freyburg. conm. übertragen.
Den Charakter als Hegeineiſter hat erhalteir der ghſter Rempe
zu Weidenhain, Oberförſterei Falkenberg. rErledigt werden zum 1. October d. J. die unter Ver-
waltung der königlichen Regierung zu Mexſeburg ſtehende
Lehrer- und Küſterſtelle zu Bönitz, Ephorie Liebenwerda, und
die mit einem jährlichen Einkommen von 885 und Wohnung
nebſt Heizung ausgeſtattete Lehrer- und Küſterſtelle zu Enlau
bei Naumburg (Meldungen an das gräflich von Zech'ſche
Patronat zu Goſeck).

Eine 15jährige Giftmiſcherin
wurde vorgeſtern zu Berlin in der Perſon des Dienſtm äd-
chens Anng Marie Lniſe Stolz der III. Ferienſtraffammer
des Landgerichts J. aus der Unterſuchungshaſt vorgeſührt, das
blonde, anſehnliche Mädchen ſah recht dreiſt in den Gerichts)aal
hinein und beantwortete alle an ſie gerichteten Fragen mit einer
ihrem Alter wenig angemeſſenen Beſtimmtheit. Sie wird be-
ſchuldigt, den Verſuch gemacht zu haben, ihrer Tante, der
Frau Buchbinder Molgedei, Gift beizubringen, um ſie an
ihrer Geſundheit zu beſchädigen; es beſteht der Verdacht, daß
ſie eine gleiche Unthat bei einem ihr anvertrauten kleinen Kinde
geplant habe und außerdem fallen ihr mehrere kleinere Unterſchlogungen zur Laſt.

Präſ. Wie biſt Du mit der Frau Molgedei verwandt?
Angekl.: Sie iſt die Schweſter meiner Stiefmutter. Präſ.
Du kamſt Anfangs März zu Deiner Tante. Dieſelbe nahm
Dich ſo lange bei ſich auf, bis Du einen Dienſt bekommen haben
würdeſt. Dein Onkel und Deine Tante haben Dir alſo Gutes
erwieſen. Siehſt Du das ein Angekl.: Ja wohl Herr Ge-
richtshoſ! Präſ.: Am 1. April kamſt Du zum Fabrikanten
Bieler. Du erhieltſt dort als Mädchen für Alles ein Lohn von
90 M. und hatteſt beſonders mit den Kindern der Familie zu
thun. Da iſt auch ſchon mal eine ſehr verdächtige Geſchichte
vorgekommen. Angekl.: Herr Gerichtshof, ich beſtreite das
Alles. Präſ. Nun, am 9. April ſollteſt Du dem kleinen Kinde
der Fran Vieler eine Flaſche mit Hafergrütze reichen und die
Grüße hatſe dann plötzlich einen ganz eigenthümlichen Geſchmack.

Angekl.: Jch habe mit der Flaſche garnichts gemacht.
Präſ.: Das iſt auch nur zur Jlluſiration angeſührt. Angekl.:
Dos h ſchon in der Flaſche geweſen ſein. Präſ. Am 19.
e Du an Deine Stieftante, Frau Mölgedei einen Brief
geſchrieben etwa folgenden Jnhalts: „Liebe Fran Molgedei,
nehmen Sie ſich unr mit Jhrem Kinde in Acht. Geſtern ſt
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„Fch nicht, Elliot, aber Andere haben es gethan und ihre Bemerkungen da
rüber gemacht.“

„So hoffentlich biſt Du in der Lage, mir die Perſonen zu nennen und
mich auch hinſichtlich ihrer Bemerkungen au fait zu ſetzen

„Nein, Vetter das ſteht nicht in meiner Macht. Jch kann Dir nur ſoviel
ſagen, daß mehrere junge Herren Deiner Mündel in der achten Allee begegneten

Fräulein Orme's Schönheit zog ihre Blicke auf ſich und ſo folgten ſie ihr in
einiger Entfernung. Sie ſahen ſie ſchließlich in die Leſterſtraße, die, wie Du wiſ-ſen wirſt, nur höchſt roſig Wohnugen enthält, einbiegen und am Ende der-

ſelben in ein Haus treten. Die jungen Herren warteten, bis ſie Regina nach einer
ziemlichen Weile wieder auf die Straße treten ſahen und folgten ihr ſchließlich bis
hier vor's Haus. Am nächſten Tage fragten ſie mich, wer das ſchöne Mädchen,
welches hier in's Hans zu gehören ſcheine, ſei für eine Näherin ſehe ſie zu fein
aus, da ſie aber ganz allein bis zu der ziemlich obſkuren Leſterſtraße gegangen ſei.
müßten ſie ben ſie ſtamme doch aus geringer Sphäre.“

„Die Menſchenkenntniß Deiner jnugen Herren iſt nicht weit her,“ ſpottete Herr
Palma, „und ſie können mir die Sorge für meine Mündel getroſt überlaſſen. Re
gina beſucht jenes Haus in der „obſkuren“ Straße mit meiner Erlaubniß ich
ſelbſt habe ſie begleitet, als ſie es das erſte Mal aufſuchte und ihr die Route der
Straßenbahn, welche ſie eventuell benutzen könnte, bezeichnet. Regina beſucht dort
eine Fran Maſon, eine Verwandte der Hargrove's, bei welchen ſie früher lebte;
Frau Maſon iſt die Wittwe eines Geiſtlichen und in ſehr beſchränkten Verhältniſſen,
was ſie jedoch nicht hindert, in jeder Hinſicht eine Dame zu ſein,“ ſchloß Herr
Palma, ſein Glas leerend und erſt nach einer Pauſe ſetzte er hinzu:

„Jch habe mich überdies nach der Dame erkundigt und daraufhin Regina ge
ſtattet, ihre Sonntagnachmittage mitunter bei Frau Maſon zu verbringen.“

„Nun, Du mußt ja ſelbſt am beſten beurtheilen können, was ſich für Fräu
lein Orme ſchickt,“ bemerkte Roscoe kühl.

„Das hoffe ich,“ entgegnete Palma ſcharf; ich dächte übrigens, Du müßteſt
aus Erfahrung wiſſen, daß ich es nicht vertragen kann, an meine Pflicht gemahnt
zu werden. Jch weiß gar nicht, wie Du mir plötzlich vorkommſt,“ fügte Herr
Palma kopfſchüttelnd hinzu; „ſo lange Du nur in Regina verliebt warſt, habe ich
geſchwiegen, aber ich kann unter keinen Umſtänden geſtatten, daß Deine eiferſüchti
gen Regungen Deinen Blick trüben und mir einen Vorwurf imputiren, den ich ent
ſchieden zurückweiſen muß. Bevor Du Dich übrigens hoffnungslos in Deine Leiden
ſchaft verrennſt, laß mich Dich darauf aufmerkſam machen, daß ein junger Geiſt-
licher das Herz meiner Mündel allem Anſchein nach mit nach Jndien genommen
e und abgeſehen davon, iſt Regina viel zu jung, als daß ich Dir eine regelrechte

ewerbung geſtatten könnte. Zudem ruht einſtweilen noch ein Schatten auf ihrer
Abſtammung ſie hat kein Vermögen, außer ihrem ſchönen Geſicht, und da dies
Ehe auch Dein Fall iſt, ſo rathe ich Dir, höchſt beſonnen und langſam vorzu
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Roscoe ſchritt aufgeregt auf und ab und endlich ſagte er ſtockend:
„Daß gerade Du, von allen Menſchen in der Welt, mein Geheimniß errathen

haſt, iſt mir höchſt fatal; Du haſt eine ſolche „Schwäche“ nie gekannt und hältſt
mich vermuthlich für einen Narren.“

„Nicht unbedingt,“ entgegnete Herr Palma gleichmüthig; „allein ich kann nicht
leuguen, daß es für einen jungen Advokaten, der einſtweilen noch keine Praxis hat,
an Tollheit grenzt, einer ſolchen „Schwäche“ die Herrſchaft über ſich einzuränmen.

ie „Liebe in einer Hütte“ mag ſich als Viſion recht poetiſch ansnehmen in

(20) Romanbeilage der Halliſchen Zeilung.
Dolorofg. Roman von A. Wilſon Deutſch von A. Geiſel.

„O Herr Palma, hätten Sie jemals Jemanden ſo geliebt, wie ich meine Mut
ter liebe, dann würden Sie meine Empfindung verſtehen! Das Bild iſt ein Heilig-
thum ſür mich der Blick fremder Augen würde es entweihen.“
Und dennoch muß ich auf meinem Willen beharren,“ ſagte Herr Palma plötz

lich ſehr ernſt; „das Bild iſt Jhr unbeſtrittenes Eigenthum, aber es darf einſtwei
len nur hier in dieſem Gemach hängen. Jhre Mutter hat ihre Gründe, die
ich durchaus billige, vorerſt Niemanden ahnen zu laſſen, wen das Bild vorſtellt

hinge dasſelbe plötzlich in Jhrem Zimmer, dann würden die Hausgenoſſen
Schlüſſe ziehen, welche vermieden werden müſſen. Alſo dieſe Angelegenheit
wäre erledigt und nun gehe ich zu einer anderen über. Jhre Mutter ſchrieb mir,
Jhr Bild ſolle gemalt werden und zwar in einer beſonderen, von ihr bezeichneten
Stellung und in dem weißen Anzug, den Sie für Sie geſchickt, Der Wagen war
den Sie den Hut auf und kommen Sie mit mir zu dem Maler, der Sie er-
vartet.“

„„Während der Fahrt war Herr Palma ſchweigſam; er 'machte ſich einzelne
Notizen und ſah Papiere durch, während Regina voller Erwartung war und das
Ende der Fahrt herbeiſehnte.

Endlich hielt der Wagen vor einem elegonten Hanſe der zehnten Straße und
Herr Palma geleitete Reging in das Atelier eines ausgezeichneten Malers, der
hier ſein Domieil aufgeſchlagen hatte. Während Herr Harcourt (ſo hieß der Ma
ler) noch Einiges mit Herrn Palma beſprach, betrachtete Reging die an den Wän
den hängenden verſchiedenen Bilder und nahm dann, nachdem ſie Hut und Mantel
abgelegt, auf dem Seſſel, den Herr Harcourt zurecht gerückt häkte, Platz. Hierauf
öffnete der Künſtler die Thür des Nebenzimmers und unter ſrendigem Vellen ſtürz
te Ajax herein und begrüßte ſeine Herrin mit ſtürmiſchen Liebkoſungen. Regina
vergaß Alles um ſich her; ſie kanerte neben Ajgx am Voden, ſchlang beide Arme
um ſeinen zottigen weißen Hals und ſchluchzte. Die beiden Herren ließen ſie ruhig
ausweinen und dann ſagte Herr Palma:

„So, Reging nun ſetzen Sie ſich wieder zurecht und machen Sie Ajax be
greiſlich, daß er auf dem neben dem Seſſel liegenden Kiſſen Platz nehmen muß.
Schön nun legen Sie die Linke auf den Kopf des Hundes; trocknen Sie Jhre
Augen und löſen Sie Jhr Haar Jhre Mutter wünſcht, daß das Bild in dieſer
Weiſe gemalt werde.“

Regina löſte die ſchweren dunkeln Flechten und ließ das lockige Haar, welches
ſie wie ein Mautel umwallte, über Schultern und Nacken gleiten. Herr Palma
nickte beifällig und ſeine weiße Hand glitt ordnend über die glänzenden Wellen;
dann trat er zurück und betrachtete die liebliche Erſcheinung ſeiner Mündel.

Das viereckig ausgeſchnittene Kleid mit den kurzen Puffärmeln ließ den ſchlan
ken Hals und die ſchöngeformten Arme Regina's vortheilhaſt hervortreten; hell
blaue Bandſchleifen ſchmückten den Ausſchnitt an den Schultern und eine breite
Schärpe von gleicher Farbe ſchlang ſich um die feine Taille. Der halblange Rock
fiel in reichen Falten an der ſchlanken Geſtalt herab und Alles in Allem bot Re
ging ein äußerſt anziehendes Bild.

„Wie alt iſt denn das Fränlein?“ fragte der Künſtler leiſe; ihre Züge ſind
e Anchans ſanft und kindlich, aber der Ausdruck der Augen dentet anf geiſtige

eife.
„Nicht wahr, RNegina, Sie ſtehen im ſechszehuten Jahr?“„Ja, Herr Palma.“ bes ſechszeh des
„Und ſieht das Fränlein immer ſo ernſt und träurig ans Herr Palino?“



wieder eins ugch Beihanien gebracht worden. Geben Sie dem
Kinde nicht eher die Bruſt, als bis Sie einen halben Eßlöffel
der Flüſſigkeit eingenommen haben, die ich Jhnen in einer Kiſte
zuſchicken werde. Frau Mündel.“ Präſ. Frau Mündel war
die Hebamme, welche die Frau Molgedei bedient hatte?
Angekl.: Ja wohl, meine Tante ſollte glauben, daß die Karte
von der Hebamme herrührte. Präſ.; Du haſt denn auch
wirklich an Deine Tante eine Kiſte geſchickt, welche zwei Apfel-
Knen und zwei Fläſchchen enthielt. Angekl.: Ja wohl, das
Kimmt. Präſ. Welche Abſicht hatteſt Du dabei? Angekl..
Jch wollte mich an meinem Stiefonkel rächen, welcher ſich an
mir vergangen hatte. Präſ. Davon haſt Du ſeiner Zeit aber
Niemand, etwas geſagt. Angekl.: Herr Gerichtshof, ich habe
mich geſchämt. Präſ. Und heute ſchämſt Du Dich nicht, ſolche
Lügen zu erſinnen? Nach den Akten biſt Du eine dreiſte Lüg-
nerin. Augeklagte: Jch kann es Jhuen nicht anders ſagen,
Herr Gerichtshof. Präſident: Du haſt keinen Streit mit
Deinem Onkel und Deiner Tante gehabt, dieſelben haben
Dich freundlich aufgenommen, bis Du einen Dienſt
hatteſt ſoll das nun der Lohn ſür dieſe Wohlthaten ſein
Angekl.: Jch kann es doch aber nicht anders ſagen! Präſ.
Was hat es für einen Sinn, daß Du die Tante für ein angeb-
liches Vergehen des Onkels beſtrafen wollteſt? Angekl.: Jch
habe geglaubt die Taute ſei Mitwiſſerin. Präſ. Mädchen,
wie kaunſt Du ſo verſtockt ſein? Sage die Wahrheit, deun Du
kannſt doch nicht annehmen, daß wir Dir ſolche Ungeheuerlich-
keiten glauben Angekl.: Und ich muß doch dabei bleiben!

Präſ. Du wußteſt doch daß die Tante Unannehmlichkeiten
von der Flüſſigkeit haben würde. Angekl.: Ja das ſtimmt.

Präſ. Sie ſollte wohl ſterben Angekl. Nein nein ſie
ſollte bloß krank werden. Präſ. Wo haſt Du die Flüſſig-
keit her? Augekl.; Die habe ich von dem Eimerſpinde ans
der Bielerſchen Küche genommen. Präſ. Das iſt wieder eine
Züge, denn bei Bielers auf dem Küchenſpinde ſtand nur gift
freies Zuckerſänre Surrogat, während die von Dir abgeſandte
Flüſſigkeit verdünnte Schwefelſäure war. Angekl.: Herr Ge
richtshof, und wenn Sie Alle was Anderes ſagen, ſo bleibe ich
doch dabei ſtehen!

Aus den Vernehmungen der Vielerſchen und Molgedeiſchen
Eheleute ergiebt ſich, daß die S trotz ihres noch ſo
jugendlichen Alters ſchon ein höchſt verworſenes ünd dreiſtes
Geſchöpf iſt. Sie wird von Bieler als ein ſehr helles und auf-
gewecktes Mädchen geſchildert, bei welcher irgend welche Spu-
ren einer Geiſtesſtörung nicht ſichthar waren. Sie hat ſich mit
großer Verſchlagenheit beim Einkauſe von Eßwaaren ihre
„Schmugroſchen“ gemacht und ſonſt während des Dienſtes
mancherlei Niederträchtigkeiten begangen. So trafen bei der
Fran Bieler zu mehreren Malen des Mittwochs hinter ein
ander Karten ein welche angeblich von der Tante der An-
geklagten herrührten, thatſächlich aber von dem, Mädchen
geſchrieben waren. Der Jnhalt dieſer Karten ging immer
dahin daß doch dem Mädchen ein Urlaub zum Veſuch
von Verwandten gegeben werden ſollte. Als dies ein einziges
Mal abgeſchlagen worden war, traf wieder eine mit dem Namen
der Tante unkerzeichnete Karte ein welche an das Mädchen
ſelbſt. gerichtet war. aber der Frau Vieler in die Hände ſiel.
Jn dieſer Karte wurde immer nur von der „Ollen“ geſprochen
und dem Mädchen angerathen, „der Ollen nichts davon zu er
zählen daß ſie am letzten Sonntag bei der Tante Kinder,
welche die Maſern hätten, abgewartet habe.“ Der Jnhalt
dieſer Karte erſchien der Frau B. natürlich höchſt ſonderbar,
und da noch ein ganz auffälliges Ereigniß hinzutrat, ſo beſchloß
ſie, einmal mit der Tante des Mädchens perſönlich Rückſprache
zu nehmen. Eines Tages hatte nämlich Frau B. für ihr kleines
Kind eine Flaſche mit Hafergrützbrühe zurecht gemacht, ſich ſelbſt
durch Koſten von der Güte derſelben überzeugt und die Flaſche
dann der Angeklagten gegeben, damit ſie dieſelbe dem Kinde
reichen ſollte. Schon nach den erſten Schlucken ſchrie das Kind
heftig, verweigerte energiſch die weitere Nahrung und als man
nun die Hafergrütze koſſete, zeigte dieſelbe einen ſcharfen, ſänre
lichen Geſchmack. Das Mädchen wurde ſcharf ins Gebet ge
nommen, da ſie aber immer und immer wieder verſicherte, daß
ſie mit der Flaſche Nichts gemacht habe, ließ man ſchließlich die
Sache auf ſich beruhen Ein entſetzlicher Verdacht ſtieg aber bei

errn Bieler auf, als er am 13. April den geplonten Gang zu
dem Onkel des Mädchens machte, um dort einige Klagen über
das letztere anzubringen. Gerade, als er bei Molgedei eintraf
kam dort nämlich auch die oben mitgetheilte Karte und das

Kiſlchen mit dem be an, und da Herr Bieler ſofort er
kannte, daß das Kiſichen aus ſeinem Haushalt herrührte, ſo war
es bald klargeſtellt, daß die Sendung nicht von der Hebamme,
ſondern von der W herrührte. Letztere wurde ſofort
herbeigeholt, und als ihr der Onkel laute Vorwürfe darüber
machte daß ſte ſeine Frau habe vergiften wollen, ſtürzte ſie ihm
zu Füßen und bat um Verzeihung.

Die verdächtigen Flaſchen wurden zugeſiegelt und dem Ge
richtschemiker r. Biſchoff, überantwortet, das Mädchen aber
in Haft genommen. Die Angeklagte verblieb mit großer Unverſrorendeit bei der von ihr erfuudenen Fabel und beſchuldigte
auch geſtern noch ihren Onkel, einen ruhigen, anſtändigen Mann,
daß er ſich unpaſſend gegen ſie benommen habe. Der Zeuge
Molgedei ſcheint den Verdacht zu haben, daß das Mädchen nicht
ganz richtig bei Verſtande ſei, denn er theilte mit, daß daſſelbe
oftmals unpaſſende Gaſſenhauer von „Jack der Äufſchlißer“ und
dergleichen geſungen, ihn auch mehrmals mit der Behauptung
geängſtigt habe daß ſie von einem Mann mit einem Meſſer
verfolgt worden ſei, oder daß ein Mann unter ihrem Bett liege.
Sie ſei dann immer ſehr äugſtlich geweſen und habe ſich nur
ſchwer überzeugen laſſen, daß ſie ſich etwas Falſches einbilde.
Der Sachverſtändige, Gerichtschemiker r. Biſchoff, bekundet,
daß er in der betreffenden Flaſche eine Jlüſgret gefunden,
welche 9,6 Prozent reine Schwefelſäure in Waſſer enthalten
habe, ein Gemiſch, welches in den Handlungen als „verdünnte
Schwefelſäure oder „Putzwaſſer“ verabfolgt werde. Eine ge
ringe Quantität Zucker welche ebenfalls in der Flüſſigkeit gefunden wurde, ſei darauf zurückzuführen, daß die doh früher
Ungarwein enthalten habe von dem noch ein kleiner Reſt in
der Flaſche zurückgeblieben ſein mochte. Durch das Gut
achten des mediziniſchen Sachverſtändigen, Sanitätsrath Pr.
Mittenzweig, erhielt die Verhandlung eine unerwartete Wen
dung. Derſelbe erklärte zunächſt, daß zehnprozentige Schwefel-
ſäure unzweifelhaft als Gift anzuſehen ſei, ſelbſt wenn die
Zeugin Molgedei nur ſo viel von der Flüſſigkeit zu ſich ge
nommen hätte, wie ihr vorgeſchrieben worden war. Das Ge-
miſch ſei immerhin ätzend genug, um im Darm eine Entzündung

und wenn dies nicht geſchähe, könne doch eine
Blutvergiſtung entſtehen. Auf die Frage des Vorſitzenden, obder Sachverſtändige die Angeklagte für vollſtändig zurechnungs-
fähig halte, erklärte der Gefragte, daß es für ihn wichtig ſei,
darüber Aufſchluß zu erhalten, ob in der Familie der An-
geklagten ſchon Geiſteskrankheiten vorgekommen ſeien.
Der Zeuge Molgedei vermochte hierüber Auskunft zu geben.
Er bekundete, daß zwei Schweſtern der Mutter der An-
geklagten geiſteskrank geweſen ſeien, und auch die Mutter
der Lehteren habe an hochgradiger Nervoſität gelitten. Darauf-
hin erklärte der Sachverſtändige, es ſei anzunehmen, daß die
Angeklagte an einem Zuſtande leide, den man in neuerer Zeit
als „moraliſchen Jrrſinn“ zu bezeichnen pflege, und wenn
man hinzurechne, was die Angeklagte über die angeblichen Ver
folgungen mitgetheilt habe, denen ſie ausgeſetzt geweſen, ſowie
die Geiſteskrankheiten in ihrer Familie, ſo müſſe er Bedenken
tragen, dieſelbe als vollkommen zurechnungsfähig zu erklären.

Auf Grund dieſes Gutachtens beſchloß der Gerichtshof die
Verhandlung zu vertagen und die Angeklagte zwecks eingehender
n einer öffentlichen Jrrenanſtalt zu über-
weiſen.

Londwirthſchaftliches.
Das Schweineeinfuhrverbot iſt durch eine neue

Verfügung geregelt worden, welche vom Amtsblatt der Regier-
ung zu Oppeln veröffentlicht wird. Danach iſt die Einfuhr von
lebenden Schweinen aus OeſterreichUngarn, Rußland und den
Hinterländern Oeſterreich-Ungarns über Modrzeow, Wosno-
witze, Myslowitz, Dzieditz und Gniasdow verboten. Die Ein-
fuhr lebender Schweine aus Oeſterreich-Ungarn über Oder-
berg nach Ratibor bleibt unter den in der landesvpolizei-
lichen Verordnung vom 10. Augufl d. J. aufgeführten Bediny-
ungen geſtattet. Zu dieſen s wie gemeldet,
da die eingeführten Schweine in Ratibor ſofort geſchlachtet
werden.

Litterariſches.
Volksbote 1890. 53. Jahrgang. (Preis 50 Pf.) Ver

lag der Schulz e' ſchen Hof-Buchhandlung. (A. Schwartz)
Oldenburg und Leipzig. Der vorliegende 53. Jahrgang ſteht
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ſeinen Vorgängern nicht nach. Durch echt patriotiſche, mank
hafte Geſinnung getragen, bietet derſelbe wiederum eine reiülle nterbalkenden und belehrenden Stoffes. Humor und

rnſt, Proſa und VPoeſie, hochdeutſche und plattdeutſche Sprache
ſind in den Beiträgen, welche den Unterhaltungstheil bilden,
abwechſelnd vertreten und geben dem Ganzen eine ſeltene
Mannichfaltigkeit.Die Lektüre der Kinder, ſoweit ſie nicht aus Schul
büchern beſteht, kann man nicht ſorgfältig genug überwachen
nicht nur damit unpaſſender Leſeſtoff ferngehalten, ſondern da
mit auch das Maß des zu Leſenden weiſe beſchräukt werde.
Selbſt manche ſonſt vorzügliche Familienblätter ſind nicht dazu
angethan, Kindern in die Hände gegeben zu werden. Es iſt
daher höchſt erfreulich daß die bekannte Wochenſchrift Fürs
Haus' auch für die Kinder ſeiner Leſerinnen durch eine eigene
Beilage „Fürs kleine Volk geſorgt hat, die geradezu Vor-
treffliches bringt, ganz wie re
angepaßt iſt. Namentlich die Rückſicht auf die Mitnienſchen und
die Liebe zu den Thieren, Folgſamkeit und Fleiß wird in ſo
reizenden Geſchichten gelehrt, daß auch ein Erwachſener ſeine
Freude daran haben kann. Für die r Töchter
des Hauſes kann aber „Für's Haus ſelbſt als beſte Anleitung
auf den r Beruf und ſeiner Erzählungen en als un
bedenkliche Lektüre einpfohlen werden. Es t aum einen
Gegenſtand im weiten Vereich des Haushaltes, der nicht in
„Fürs Haus“ beſprochen. würde, oder ſchon erörtert worden
wäre. Das Blatt ſei daher allen gewiſſenhaften Eltern, wo die
Tage wieder kürzer werden, beſtens empfohlen. Es koſtet nur
1 vierteljährlich.

Verkehrsweſen.
Weimar, 26. Auguſt. Wie wir ſchon kurz mittheilten.

wird die von Orlamünde nach Pößneck (Jüdewein) führende
Zweigbahn der Saaleiſenbahn jedenfalls am 1. October d. J.
dem Betriebe übergeben. Dieſe Linie erſchließt das untereOrlathal dem Verkehr und kürzt den Schienenweg von Pößnech,

Nenſtadt g. O. 2c. nach Jena, Weimar, Erfurt c. um nicht
weniger als 332 Kilometer ab. Die Länge der Bahn beträgt
118/, Kilometer; Zwiſchenſtationen ſind, von Pößneck ausge
gangen, Kleindembach, Langenorla und Freienorla. Die auf
dieſer Linie mit Secundärbetrieb verkehrenden gemiſchten Züge
haben eine Fahrzeit von 40 Minuten. Je drei der Züge haben
Anſchluß nach, bezw. von Neuſtadt a. O. und weiter.

Concursſachen, Z ohne eſtounngen c.
Concurseröffnungen. Kaufmann Friedr. Müller

in Brauuſchweig. Ziegeleibeſiherseheleute Egersdörfex in Raths-
berg (Erlangen). Melallwagareufabrikant Karl Käsler in
Fürſtenwalde (Spree). Lohgerbermeiſter Arth. Max Schöppel
in Geithain. Kaufmann Heinrich Ziegfeld in Hannover. Bar
barg geb. Wollſtädter, in Mainz wohnhaft, Wittwe von dem
daſelbſt verſtorbenen Auctionator Heinrich Stöter. Ueber das
Vermögen des Cementfabrikanten Guſtav Hermann Spanier in
Thiergarten (Plauen). Handelsſrau Kunigunde Dornis Wittwe
in Bamberg.

Briefkaſten.
H. R. Der Verfaſſer hätte beſſer „altteſtamentliche

Mifrologien“ ſagen ſollen, wie ſie auf manchen Gymnaſien
beliebt werden; unter dem anderen Ausdruck will er wenig
ſtens nichts anderes verſtanden wiſſen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 25. Auguſt.

Eine umfangreiche Depreſſion mit meiſt ſchwacher Luft
bewegung liegt über Nord Europa, Theilminima lagern am
Kanal und über den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. Jn Central-
Europa iſt bei ſchwacher ſüdweſtlicher und weſtlicher Luft
ſtrömung das Wetter kühl und veränderlich. Rügenwalder
münde, Krakau und Peſt hatten Gewitter. Jn Friedrichshafen
ſind 20, in Helgoland 22 mw Regen gefallen.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 14, Hamburg

12, Meinel 13, Paris 12, Karlsruhe 13, München 12
Breslau 12, Verlin 13.

J
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„Ernſt wohl, aber nicht ſo traurig; Reging könnten Sie nicht ein klein
wenig freundlicher dreinſchauen?“

Regina verſuchte zu lächeln, aber der Verſuch fiel ſo klägli a rPalma ungeduldig rief u ſt to tackh. aus do Da
„Um Gotteswillen, keinen ſolchen Geſichtsausdruck, Regina ſo denken ſie

doch an irgend etwas Heiteres oder Freundliches. Jm Pfarrhauſe waren Sie
doch gewiß immer verynügt und die Erinnerung an Jhren dortigen Aufenthalt
kann nur angenehm ſein. Halt, da fällt mir Etwas ein was iſt denn aus dem
jungen Kirchenlicht geworden, welches es ſeiner Zeit für unerläßlich hielt, zur Be
h er Sepoy's nach Jndien zu pilgern? Schreibt der junge Geiſtliche Jhnen

unter
„Bis jetzt habe ich nur einen einzigen Brief von Herrn Lindſay erhalten und

zwar als Einlage in einem Schreiben ſeiner Mutter an mich. Tante Etiſe ſchrieb
in ihrem letzten Brief, ihr Sohn werde mir gleichfalls bald Nachricht geben, aber
bis jetzt habe ich vergeblich auf die Erſüllung dieſer Verheißung gewartet.“

Herr Palma bemerkte, daß Regina's Lippe zuckte und ihre Augen ſich ver
ſchleierten; er blickte ſie furſchend an und fragte daun leichthin:

gi Haben Sie dem jungen Mann verſprochen, ſeine Briefe zu beantworten, Re
a

„Ja, Herr Palma,“
Dann thut mir's leid, daß ich als Vormund mein Veto einlegen muß; eine

ſolche Correſpondenz erſcheint mir in keiner Weiſe paſſend und da die Verabredung
ohne mein Vorwiſſen getroffen wurde, kann es Sie kaum beſremden, wenn ich die-
ſelben aufhebe.“

„Herr Palma,“ ſagte Regina leiſe, aber beſtimmt, „ich bitte Sie, dieſes Ver
bot nicht auszuſprechen. Sollten Sie es dennoch thun, dann müßte ich an meine
Mutter ſchreiben und dieſe bitten, mir die Correſpondenz zu geſtatten. Als der
Brieſwechſel verabredet wurde, lebte Onkel Paul noch, der doch auch mein Vormund
war und da er nichts dagegen einzuwenden hatte

Regina ſchlug bei dieſen Worten den Blick, den ſie bisher geſenkt gehalten, zu
ihrem Vormnnd auf und ſein Geſichtsausdruck ließ ſie in ihrer Vertheidigungsrede
ſtocken. Er ſchaute ſie halb lächelnd, halb ſpöttiſch an und ſagte dann, während
er ſeine Brieſtaſche hervorzog und derſelben ein mit zahlreichen ausländiſchen Mar-
ken verſehenes geſchloſſencs Bricfcouvert entnahm:

vier iſt ein Schriftſtück hindoſtaniſcher Provenienz, welches heute in meine
Zu fiel; laut Poſtſtempel iſt dasſelbe ſchon im Juni in Kalkutta aufgegeben
worden, vermuthlich hat Nana Sahib oder ſonſt ein Rajah den Brief aufgefangen
prb, ſo die verſpätete Ankunft verſchuldet. Ah nun kommt plötzlich Sonnenſchein
in das trübe Geſichtchen und zwar auf dem direkteſten Wege über Jndien! Da
e Sie wenn Sie glanben, die auf der Adreſſe bezeichnete Perſönlichkeit zu

Strahlenden Antlitzes griff Reging nach dem Briefe, Herr Palma weidete ſieine Weile an ihrer Ueberraſchung und ſagte dann gleichmüthig: ſo

Wie Sie ſehen, habe ich von meiner Befugniß, als Jhr Vormund Jhre
orreſpondonz zu controlliren, keinen Gebrauch gemacht und den Brief nicht eröff

net a den erwarte ich, daß Sie mir den Jnhalt gelegentlich mittheilen werden.
Der gebe Hebt S T Roscoe beanftragen, Sie ſpäter abzuholen. Jch denke,
err He t, Sie werden jetzt mit Fränkein Orme' iedee guten Rorgee jetz Fräulein Orme's Geſichtsausdruck zufrieden
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Sechzehnutes Capitel.

Die Nachmittagsſonne ſchien hell in die Bibliothek und durch die weit oſſener
Fenſter derſelben ſtrömte warme, balſamiſche Luft. Auf dem Mitteltiſch des geräu
nigen Gemachs ſtand eine Séèvresplatte mit Weingläſern und einer Flaſche Rüdesheimer und eine antike ſilberne Fruchtſchaale war mit auserleſenen n Pfirſi

chen und Weintrauben gefüllt.
Herr Palma und ſein Vetter Roscoe ſaßen in lebhafter Unterhaltung am Tiſche

und während der Erſtere behaglich eine Havanna rauchte, ruhte ſein Blick auf dem
über dem Kamin hängenden Bild Frau Orme's. Zehn Monate waren verſtrichen,
ſeit das Bild dort hing und kein Tag verging, ohne daß Regina die beiden antiken
Vaſen, welche auf dem Kaminſims ſtanden, mit friſchen Blumen gefüllt hätte.
Seltſamerweiſe war ſie ihrer Vorliebe für weiße Blumen treu geblieben und wenn
es geſchah, daß ſie keine ſolchen auftreiben konnte, ſteckte ſie lieber nur Laub und
Gräſer in die Vaſen.

Herr Palma war erſt vor einer Stunde von Waſhington zurückgekehrt und
jetzt beſprach er mit ſeinem Vetter, der eine ſaftige Pfirſich verzehrte, den Rechts
fall, der ihn dorthin geführt.

„Jch wußte, daß Du ein obſiegendes Urtheil erſtreiten würdeſt, Elliot,“ ſagte
Roscoe lächelnd; „wenn Du Dir ernſtlich etwas vornimmſt, erreichſt Du ſtets Dein
Ziel. Freilich haſt Du nicht immer ſo angeſtrengt zu arbeiten, wie diesmal, aber
Dein Triumph iſt nun auch um ſo größer.“

„Ja, diesmal ging's ſcharf her, ſeit 48 Stunden habe ich kein Ange geſchloſ
ſen,“ nickte Palma, „und die Vertheidigung der Gegenpartei wurde ſo meiſterhaft
geführt, daß ich alle Hilfstruppen in's Gefecht führen mußte. Wo ſind übri-
gar Olga und ihre Mutter, Eduard, um dieſe Zeit findet man ſie doch ſtets zu

auſe

„Sie ſind ausgefahren, wenn ich nicht irre, nach Manhattanville.“
„Und Regina iſt auch ausgegangen?“
„Kurz, ehe Du ankamſt, verließ ſie das Haus. Wenn Du mir die Einmiſch

ung nicht übel nimmſt, Elliot, ſo muß ich Dir ſagen, daß ich es Deinerſeits ziem
lich unvorſichtig finde, Fräulein Orme allein in die Stadt gehen zu laſſen. Jch
erbot mich, ſie zu begleiten, aber die junge Dame lehnte mein Anerbieten ab.“

„Und dafür willſt Du nun mich verantwortlich machen
„Nur indirect natürlich. Jch finde es für jedes junge Mädchen gefährlich,

wenn ſie, zumal am Sonntag Nachmittag, allein durch NewYork wandert, aber
W ger ſo auffallend ſchönen Erſcheinung, wie Regina, iſt es das in erhöhtem

aße.“
„Hm hat während meiner Abweſenheit vielleicht eine ſenſationelle Entfüh

rung bei hellem Tageslicht ſtattgefunden, oder iſt auf dem Brogadway Jemand ga
rottirt worden

„Nicht, daß ich wüßte, ich leſe übrigens die Polizeiberichte nicht.“
„Und daß Regina nach Chatham oder Fivepoints hinauswandern ſollte, iſt

wohl kaum anzunehmen?“
„Scherz bei Seite, Elliot, Fräulein Orme beſucht einen ziemlich entferntey

Stadttheil und ich finde es für eine junge Dame kaum paſſend
„Du biſt ihr alſo nachgegangen?“ unterbrach Herr Palma ſeinen Vetter leb
indem er die Aſche von ſeiner Cigarre ſtreifte und die Gläſer auf's Neue

üllte.
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Emaillirtes Kochgeschirr
83 Läpygerſtr. 83 vig-à-vis dem Lihiet hin.

Fabriklager-Verkauf Halle a. S.
ne Neu angekommen ein großes Fabrif-

e

e

a von blauem und grauem ematllirten S 7

hin 60n anf jedes Stück. mune

gern geſtattet.
Eine comp ette Waſchgarnitur in ſſar

kem n n kür den ganz enorm S
billigen Preis von 3 Mk. 50 Pfg. verkauftGroße Auswahl von Töpfen, Tiegeln, Pfannen, Kaffeekochern, Kaffee
kannen, Tellern, Taſſen Waſſerkeſſeln und -Kannen, Waſchbecken, Nachtge-
ſchirren, Fiſchkeſſeln, Melk- und Milcheimern, Kartoſfedampftöpfen.
töpfen c. c. Aufwaſchäſche von 1 Mk. 40 Pfg., große Eimer in blau undMk. 50 Pfa., ſowie viele andere Gegenſtände für 50 Pfg. et lche
im Schaufenſter ausliegen.

retemn,S i Leipy gäſriſe 83väs-àa-viäs dem Leipziger n

1 Grubenſchienen J
liefern als langjährige Specrialität zu billigſten Notirungen

franko jeder Station [17064

inset e l hDu ischo Bigeuits
wie 4ihberts ver S 95 Mixed per Pfd. 1.25.

Volks-Bisceuöts per od. 70 Concurrenz ver Pfd. 70
Tena ne per Pfd. 2.0 Vanille-Waſelnp. Pfd. 2 60.Berliner Caſſecbr v per Pfd. 1.25. CrackKuel per Pfd. 1.10 u. ſ. w.

Chocolat Suchardh unter Originalpreis.

Gaelkes Oacä berezen er vieausgewogen per Pfd. 2.40.
Eugros-Tager von Blooker's und van Houten's Cacao

zu Engrospreiſen.

Wer chtlsmonmacdden
wie Himbeer-, PBrdäbeer-, Mivsehn-, Johnnnisbeer-, u. Citronen-

Limonnde in 7 und Literflaſchen. (17029Max Bl vwis Pssigessenz: au Vin, aux fines Herbes, à YBstragon,
Dr. Naumann's Gewürz-Bxtracte, und Essenzen,

Capern, Perlzwiebeln, neue getrock. Morcheln und
Champignons, Krebsbutter, Krebsschwüänze c. c.

Alle Sorten eonſervirte Gemüſe und Früchte
diesjähriger Erute

offerirt zu Fabrik-Engrospreiſen

S. PolIak, Leipzigerſtr. 91.
r W ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und3 Hötel zum ettiner Hokf, 5 bei V des Kanfgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range

7 zurücktreten2 Magdeburgerstrasse ld. Nähe der än. Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden

r Anton Dittmar. 7 aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung desO K, t S W Verfahrens herbeizuführen widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag dasAlleiniger Ausschank, auch Flaschenversand Kaufgeld in Vezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſücks tritt.

s von [15991 552 Das Urtheil b die der des Zuſchlags wirdM S .3 ar Gerichtsſel am eher is 9, iltgns la Uhr nohoAnsbacher IHürnerb äu-Bier. F8 an Gerichtsſtelle n e e er 70:

Prämnüirt: 57 r rBrüusse] 1888 gold. Medaille. Nürnberg 1882 silb. Medaille. 3 Königliches Amtsgericht, Abth. VII.

Henkel-

Band 100, Blatt 3810 auf den Namen d Fleiß chermeiſters Auguſt Albrecht
zu Halle a/S. eingetragene,

Grundſtück: Kartenblatt 2, Parzelle

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle kleine Steinſtraße
Nr. 8, Zimmer Nr. 31 verſteigert werden.

aulagt.
blattes, etwaige hen u. andere das Grundſtück betreffende Nach-
weiſungen, ſowie beſondere
Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.

Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der kinträgung des Verſteigerungsvermerks nicht her
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der

Zweite Beilage zu. 200 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage-
Halle, Mittwoch, 28. Augnſt 1889.

Pr. Jaumann's IIobelkabrik und Magaine

Rathhauüsgasse 15 und LKleiner SandbergVielfachen Wünſchen entſprechend, habe neben meinen fertig eingerichteten en Muſter-

zimmern eine Reihe einfacherer Einrichtungen anfgeſtellt und liefere als Speriglität einebürge r ich
Ansſteuner wie folgt:

Salon. Wohnzimmer.1 altdeutſche Zu haarnitur Afk 180. Ldreitheiliger Divan 60.-Stühle 999 Wweithünrſger Kleiderſekretair 39.altdeutſcher Tiſch. 24 Vertikow 40.1 Fpiegei und Schrank e Stühle 27.1 Vertikow 69. 1 Auszugtiſch 21.-1 Damenſchreibtiſch 57.- 1 Sophapiegel B.Mark 424. 1 Nähtiſch 15.Schlafzimmer. Mart i2 Bettſtellen mit Federmatratzen W 90. Küche.7 Waſchtiſch mit 9 armorplatie 36. I Küchenſchran t. 4 24.
2 Nacht ſchränkchen 28.-- 1 Küchentiſch 9.Wäſcheſchrank 30.- Küchenſinhl..Spiegel 1 Küchenrahmen 4.502 Stühle 1 Ein erſchrankt. 1560Mort 196- Mark 51.-Summe Fern ls 89

Berliner Adler-Branuerei.
Wir offeriren unſere als vorzüglich anerkannten ad ſelbige O zu nachſtehenden Preiſen:

Adler-Bier (hell)

Nürnberger (dunkel) v e
Flaſchen für Mk.

frei HausWofbrün (Münchener Farbe) z u v

er ter 55 e als Spezialität.Pfand für Flaſchen wird nicht erhoben. S Wiederverkäufer erhalten Rabatt. [1676
Beſtellungen bitten wir zu richten an die

Liernie derte n u. Eiskellerei d. Berliner Adler-Bier- Brauerei (Act.-Geſ.
d. S., Verlinerſtraße 4, deren Nr. 362, ferner an dieSiaarrendandig v. C. II. Spierling, Velhe- u. Poſtſtr.-Ecke.

r. Senöttier, Geiſt- uns Harzg.-Ecke. Mehlhdlg.
Seif hand v. D. Mnyser, Gr. Steinſtr. 1A. Tödtlogr. Steinthors neb. „Walhballa“

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a/S.,

zu Halle a/S. Lindenſtraße Nr. b belegene
5, Hofraum mit:

a) Wohnhaus und Hausgartken,
b) Stallgebände

am 19. October 1889, Vörmittags 10 Uhr

Das Grundſtück iſt mit 2540 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver-
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch-

aufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den

Zinſen wieder-

Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Glänbiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die

Gr. Schlamm

Nr. 4.
a Händel- Paris.

Einem geehrten Publikum ſowie meinen werthen Gäſten zur Nah

daß vonehente an meine [17Wiünter-HBäume
geeöffnet und empfehle dieſelben zur gefälligen bung

Hochachtend Albert Gaedecke.
Staatlich concessionirteseminar für Kindergärtnerinnen

von F. ümma Serllhefm, Weite ihiar' s v
Die Anſtalt bildet Kindergarten-Leiterinnen und Familien -Er-

zieherinunen nach Fröbel. Neue Curſe beginnen am 1. Oktober. Schülerinnen
erhalten nach beendeter Ausbildung auf Wunſch s Stellung.
We durch die Proſpekte. Jn das mar hl als in e mit
demſelben önnen auch ſolche junge Damenverbundene Fensionat eintreten, welche, ohne Kinder

Aas nuen werden zu wollen, nur ihre allgemeine Weiterbildung erſtreben.

nfuahmen jederzeit. [16935a Wien Eisen-Moorhbacd Schmiedeberg. rSaiſon: 6. Mai- Sachſen.So icche Erfolge bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contracturen, Lähmungen

Bleichſucht, Hant, Nerven u. beſond. Frauenkrankheiten. Geſunde Waldgegend
Durchaus mäßige Preiſe. 115999

e Auskunft durch Badearzt Pr. Lübeke u. die ſtädt. Badeverwaltung.
S nHhotertsche Lohr- und Erziehungsanstaſt

zu Rossla am Harz.
Mit Oktober d. Js. beabſichtige ich, an meiner Lehranſtalt, Gelee

mnaſinm) eine 469Mieceagauſtatt ſur Pot un Telegeadß

Der Direktor Rhotert.

mitiwec 9 en W Augnuſt, treſen c0.

100 Stück hochedle und ſtarke

Oſtpreußiſche Saugfüllen,
von den berühmten Trackehner Hengſten gezogen, im
Gaſthof „Rothes Roß“, Leipzigerſtraße hierſelbſt, zum

Verkauf ein. (16927N. Victor in Halle a. S.
Donnerstag und

Freitagſteht ein großer S vor W n
Sgute bayriſche Zugoch ſen

bei uns preiswerth zum Verkauf.

Es aaaun G SCRhIGSss,

Victoria Theater.
Mittwoch, den 28. Auguſt 1889

Benefiz für Margarethe Jördeus.
Abends von 7 Uhr ab:;

Großes Frei- Concert im Garten.

In Thenter: [17036
Erſtes Auftreten des Fräulein

Mathilde sSeeburg vom Stadt
theater zu Frankfurt a. O.

diese Männer!!Schwank in 4 Akten von Julins Roſen.

ſſaldallatbeater

Die Familie Derrlngton,Kunſtradfahrer und Drahtſeil Ver
wandlungskünſtler. Fräulein Rosa
BDonhotrer, Piſton-Virtuoſin.
Herr Adolf Goedieke, Humoriſt,
Mimiker und ThierſtimmenJmitator.

Die Albert Francis Star-Truppe, Engioche Grotesk w r
und Tanzgeſellſchaft. Frl. Mlise
Bräca, Koſtüm-Soubrette. T Fräulein
Margarethe steinow, Lieder
und Walzerſängerin. Mr. Walton
u. Mrs. DEruana Walton mit ihren
abgerichteten Thieren.

[17065
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Behufs Gründung eines

„Enabendort- Vereins inGiebichenstein
den wir alle diejenigen, denen die
Knabenhortſache am Herzen liegt,inſonderheit die Hausväter der Ge
meinde, zu der
am 30. d. M. Abends 8 Uhr im

Gaſthof zum Mohr
ſtattfindenden Verſammlung i in welcher
die Satzungen des Vereins berathen
werden ſollen, hierdurch freundlichſt ein.

Giebichenſtein, den 23. Auguſt 89
Der vorbereitende Ausſchuß:

Bethge. Panſegrau. Stridde.
Müller. Haniſch.

Ich bin von meiner
Feriemreise zurückge-
kehrt und von Donners-
tag den 29. ds. Mts. an
wieder zu sprechen.
Docent Dr. med. P. Leser,

Halle a. S.,
Specialarzt für Chirurgie.

Von der Reise zurück.
Dr. ätumeler.

Die Geschw. Hubold,
M bisher wobuheft Halle a. S,

S Megtkelſtraße 7 erſuche ich um
S ſofortige Angabe ihres Aufent
A haltorts. 17053B. Ohrist, Halle a. S.

Malle a/S., Königſtr. 23. 16717



Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle
nach5.45 V 8 7.15 (unr Sonntags bis 3. September) 7.39Tonringen W i V r V 11.9 V 12.09

r 587 W N 68.15 N. 9.34 N (bis
Erfurt) 10.3.10 B. 425 V 6.40 V 7.36 V 8.49eeipzis s V R V 1.40 N. 3.53 N 5.5
N n 7.16 N 8.225 N 9.5N 10.46
N 11 N.6.46 J G r e e u 3 s 53 S 3 v
r 1625 N. 1293 N (fährt bis

Nordhanſen- Caſſel r 6.44 V (fährt bis Sangerhauſen) 9 V

7 a he 7 7ordhauſenCahe 11.43 V 12.50 N (fährt bis Eisleben) 25 N.
5.50 N 9.90 N. 16.92 N. 11 N (fährt bis

Sonmer Fahrplan,

Magdeburg:

V

v

zroſßze Wohnung 800--2000 mit

chuppen u. Boden, ev. auch all. S
ofort oder ſpäter zu beziehen.

x MossE HA
6 Brüderstrasse 6

Annoncen- Annahme
für alle Zeitungen und Fachreitschriften des In- und Auslandes

Friedrichſtraße 35 Albrechtſtraße 3
RXomf. n. Pferdeſtall für 3Pferde, Diggr

allg. SNäheres daſelbſt und Uleſtraße 15.

e 4
all. kl. Wohnungen, 1830--380

Werkſtätte reſp. Lagerraum,
180--220

es

p
3
M G un G
Morgen in der Nenmark, Kr. Soldin,

Sſin ſchön. Geg., mit gut. dankb. Bod..Eisleben). 84.19 4.36 V 7.25 *918 V 11 V Zaut. Geb. u. faſt ganz neuem leb. u.Berlin o 3 N e 8.55 R 9.19 N Stodt. Jnv., freundl. Wohnbans u.
1135 N. Cottbus), 139N 631 za r. in7.40 V 11.29 V (fährt bis Cottbus), 1.33 N e 6. äußerSoranGuben 935 N b Finſterwalde. Anfragen unter M. 240 bef.

Halberſtadt: 5 V 745 V 11.56 V. 3.5 N. 6 N 630 N(nur Rudolf Mosse, Magdeburg
bis Cönnern) 9.25 N. a zAnkunſt der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle e Lade m

von: S ränu-e rfurt). S miger g fenſter,Thüringen e 77 t o Frl De Comkoir, Niederlagsränuten nd
5535 N 812 *8.50 N. 9. I1 N--8 10.39 N c ohnung. Mitte der Stadt, iſt

(nür Sonn und Feſttags bis 1. September) 11.14 N. aldmöglichſt für 1800 Mark zu ver
Leipzig: o V 7.58 V 9.45 V 1054 V miethen. Näheres durch RudolfT1.28 V 1.12 N. 252 N. 4.20 N 5.35 N n Mosse, Halle a. S. [17040

N 8.25 N 8.50 N. *10.22 N

12 N. i etheilteMagdeburg: 2.55 V *7.27 V 8.45 V. (von Cöthen) 10.2 V Königstr 2, Il Se 2
1.26N 3,38 N *5N 6.56 N 8.58 N 10.40 N.

Caſſel-Nordhanſen: 6.29 (von Eisleben) 6.55 V r 7.14 V. 10.5 V.
1230 N (von Sangerhauſen) 1.13 N. 548

N 8725 N (von Eisleben) 8.55. N. 10.40 P.
linBerli 11.05 V 1139 V 1.55 N *5.22 N. 65.44

N 8.57N 10.51 N.Soprau-Guben: 7.7 V (von Falkenberg) 10.37 V 12.56 N 7.9
10,14 N (von Kottbus).

Halberſtadt: 5.24 V von Könnern) 8.10 V 10.5 V 1.16 N
4.55 N 8.52 N 11,37 N.

Schnellzug 1. und 2. Klaſſe Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.
s Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

Ausſchreibungen.
Die Herſtellung Kanäle in den nach der projektirten Schlacht

hofsanlage führenden Straßen des öſtlichen Bebauungsplanes, der Delitzcher
ſtraße und der projeklirten Straße B ſoll im Wege der Wettbewerbung ver
geben werden.

Die Herſtellung der KopfſteinPflaſterung in den nach der projektirten
Schlachthofsanlage führenden Straßen des öſtlichen Bebaunngsplanes, der
Delitzſcherſtroße, der projektirten Straße B und der projektirten Straße 0
ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Sonnabend den 31. Auguſt er. Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 20. Auguſt 1889.
Ser Stadtbaurath.

Lohauſen.
J Die Befeſtigung des Platzes in der Halle zwiſchen Olegriusſtraße

und Marienkirche mit Cement-Veton ſoll im Wege der Wettbewerbung ver
geben werden.

Angebote ſind bisDienstag den 3. September d. J. Vormittags 11 Uhr
auf dem Stadibauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen und
die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S. den 22. Auguſt 1889.
Der Stadtbanrath

Lohauſen.
Bezirk des Köwiglichen Eisenbahn-Betriobsamtes

(Wittenberge-Leipzig.)
Vmbau Bahnhof Halle.

Die Maurerarbeiten für den Eilgutſchubpen ſind zu vergeben.
Preisverzeichniß u. Bedingungen ſind gegen porto und beſtellgeldfreie

Einzahlung von 1,00 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.
Zeichnungen können daſelbſt eingeſehen werden.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſſtfrei und mit der Aufſchrift:

„Angebot auf Manrerarbeiten“
bis zum 3. September 1889, Vormittags 11 Uhr

an uns einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle a. S. den 17. Auguſt 1889.
Königliche Eiſenbahn-Baninſpection.

e eBezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamtes
(Wittenberge-Leipzig.)

Umbaun Bahnhof Malle.
12 000 cbm Erdarbeit (Arbeitszugbetrieb) iſt zu vergeben.
Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 0,80 .4

und 5 Beſtellgebühren von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeig niſſes und Beifügungder anerkannten Bedingungen poſtfre und mit der Aufſchrift

Angebot auf Erdarbeiten
bis zum 12. September 1889, Vormittags 11 Uhr

an uns einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle a. S., den 24. Angnſt 1889.
Königliche KiſcubahnBaninſpection.

Cöthen Leipzig)-Freitag, den 30. Augnſt, trifft eine

große Auswahl 1 und 2' jährige r
hannöverſcher Fohlen, ſowie

däniſcher Arbeitspferde,
e prima Qualität, bei mir ein. [17048

helm Trautimanmm, Ouerfurt.
Nächſten Dienstag, den 27. d. Mts.,

treffen ein großer Trausport
Ardenner und Dämijscher Pferde

in großer Auswahl bei mir zum Ver

kauf ein. (16979A. P C

[16909

[17061

4.21 V 7.29 V (von VBitterfeld) 10.8 V-- 10.42 V

Wohn. 450 u. 440 1. Oct. z. verm.

Blücherſtraße 11
glberrſchaftliche Etage ſofort oder 1.

October zu vermiethen Näh. part.

an

Brauerei In-
genieur geſucht.
Eine große Maſchinenfabrik

ſucht eine durchaus erſte Kraft
für complette Brauerei-Ein-
richtungen Hohes Einkommen,
dauernde u. angenehme Stel-
lung garantirt. Meldungen
unter Beifügung von Zeng-
niß Abſchriften und möglichſt
der Photographie u. Angabe
der Gehaltsanſpr. sub Chiffre
C. 1500 an Rud, Mosse
Berlin s. W. 17045

Lehrlings-Geſuch.
Von einer hieſigen Maſchienen-

fabrik wird ein junger Mann ous
guter Familie und mit guter Schul-
bildung als Lehrling im Comtoir
zum Antritt per 1, Oktober er. ge-
ſucht. Off. n. A. h. 10797 bef.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Bekanntmachung.
Dem Kfir. Herrn Paul Rincele

bierſelbſt, Streiberſtr. Nr. 8, iſt eine
amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwerth
zeichen übertragen werden.

Kaiſerl. Poſtamt Nr. 1.
Würtgen.

Bekanntmachung.
Neubau des Kreishanuſes

zu Bitterfeld.
Nachſtehende Arbeiten und Liefer-

ungen. zum Ban eines Kreishauſes
hierſelbſt:
I. Jefetnng von 420 ebm Sand,
2. Lieferung von 200 ebm Kalk,
3. Erdarbeiten, veranſchl. zu 420,70
4. Maurerarbeiten, 98387,05
5. Zimmerarbeiten, 7986,95
6. Stagkerarbeiten, 568,24
7. Granitarbeiten, 2383,50
8. Schmiede u. Eiſenarbeiten,

veranſchlaägt zu 1823,15
ſollen im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden.

h bis zamSeptember d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

im Geſchäftszimmer des KreisAus-
ſchuſſes (Rathhans hierſelbſt) verſiegett
einzureichen, in welchem Termine die
Eröffnung erfolgt. Allgemeine und
ſpezielle Bedingungen, ſowie Koſtenan-
las liegen im Geſchäftszimmer hier-
elbſt zur Einſicht aus. [16992
Bitterfeld, den 24. Auguſt 1889.
Namens des Kreis-Ausſchuſſes,

der Vorſitzende.
Or. Frhr von Bodenhauſen.

45,000 Mark
werden zur 1. Stelle auf ein nen er
bautes Grundſtück zum 1. Oct. oder
1. Januar geſucht. Gefl. Off. sub C.
5839 bef. J. Barck Co. hier.

18,060 Mark
werden zur 2. Stelle auf ein nen er-
bautes Grundſtück hinter 43,000
ſofort od. 1. Oct. geſucht. Gefl. Off.
u. E. 5840 an J. Barek 6 Co.
hier erbeten. [17058
Flottes Materialwaarengesohäft,

nebſt Flaſchenbier- u. Branntweinhan
del, ſowie Schweineſchlächterei, in einem
Dorfe bei Deſſau gelegen, ſoll verän-
derungshalber verkauft werden, Preis
6 000 Thlr., Anzahlung 3 000 Thlr.
Agenten verbeten. Off. unter S. 19
an die Exp. d. Ztg. [16915

Verkaufe
wegen Nachzucht: 2 11 jährige, branne
Wallachen, geſund und fehlerfrei, an
ſchweren Zug gewöhnt, 1 Fuchswallach
ohne Abzeichen, geritten, hochelegante
Figur, ſicherer Einſpänner u. lamm-

fromm. [16921A. Arnold, Langenbogen.

Jagdhund.
Ein deutſcher Hühnerhund zu ver-

kaufen. Zweites Feld, Farbe weiß
mit braunemKopf und Behang, feſter
Apporteur, gut auf der Suche. [17047

Gefällige Anfragen u. Nr. 1000
poſtlagernd Tilleda b. Roßla a. Harz.

[(17066

Für Fleiſcher.
Fette Hammel und Schafe verkauft

Jese mann, Dölan bei Halle a. S

Schaſbhöclice
verkauft oder giebt in Miethe [16991Merseburg. Bahnhofſtr. 3.

Offenen.geſuchteStellen.

Ein jüngerer, an Thätigkeit gewöhnter Verwalter findet ſofort oder
zum 1. October d. Js. bei mir Stel

ur 17043Meldungen zunächſt ſchriftlich.
MWinkelmann, Ulrichshalben bei
Oßmannuſtedt.

1 u Verwalt. m. g. Zeugn. kantionsf.

Jnſtitut, Halle a. S., Thurmſtr
Ein junger Landwirth ans guter

Familie, der in anderen Wirthſchaften
als Volontair thätig geweſen, wünſcht

ch in der Landwirthſchaft zu vervoll
oper t in 7 Wirthſchaft

d. Prov. Sachſen eine Stelar u. e tellung ohne
unter dem Prinzipal. Hanptbedinewige Behandlung. Näh. breit
Gefl. Off. a. d. Exped. d. Ztg. unt. S 27.

Für eine Nordh. Korubrauntwein
Brennerei wird zum ſofortigen Antritt
oder ſpäteſtens zum 1. October cr. ein
älterer junger Mann geſucht. welcher
in der BranntweinBranche erfahren
ſein W und ſchon in dere gereiſt
hat. Offerten nebſt Zeugniß Abſchriften
zu A. Z. 26 haupt poſtlagernd
Nordhauſen erbeten. [17049

Gärtner-Geſuch,
Ein arbeitſamer, verheiratheter Gärt

ner, der ſich auch zeitweiſe land-
wirthſchaftlichen Arbeiten zu unter
ziehen hat, wird für einen Gutsgarten
geſucht. Zeugniſſe ſind an B.
Bendegut Weißenfels zu richten. [16988

Pfefferküchler-Geſuch.
Ein tüchtiger Arbeiter findet ſofort

bei hohem Lohn dauernde Steilung.
Löbejün, d. 26. Auguſt 1889.

17057) G. Faust, Conditor.
Kutſcherm. g. Zeugn. f. ſof. o, LHct.1 St. Näh. M. e n

Auf hieſiger Domäne wird wegeErkrankung der jetzigen eine in gühe
und Milchwirthſchaft erfahrene Mam-
ſell auf ſofort vder 1. October geſucht.
Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen zu

ſenden an [16989rau Domänenpächter Gellnaus,
Domäne IJchtershauſen b. Arnſtadi
in Thüringen.

Land u. Stadtwirthſchafterinner
Lochmamſells, Köchimen, Stuben-
Haus u. Kindermaädchen, Kinder

J nachgeieſen durch Pauline FleRonniſcheſtröße h
2 4

Suche für eine Baheltntochter in
mittl. Jahren Stelle als Stütze oder
z. ſelbſtſt. Führung des Haushaltes

empf. dieſelbe als tüchtig in jeder
Bez., auch als Pflegerin jüng. Kinder
wie auch als Vorleſerin. [17037

Heuckewalde, d. 25. Anguſt 1889.
W eber, Pfarrer.

Ein junges gebildetes [17046

dchenvom Lande, welche die feine Küche
erlernt hat, auch im Feinplätten und
weiblichen Handarbeiten geübt iſt,
ſucht in einem feinen Haushalte als
Stütze der Hausfrau ſofortoder erſten
Oktober Stellung. Werthe Adreſſen
bitte unter C. 100 poſtlagernd
Pretzſch (Kr. Merſeburg), zu richten.

Eine zuverläſſige, erfahrene Köchin,
die einen Theil Hausarbeit übernimmt,
wird zum 1. Oct. für einen kleinen
Haushalt geſucht. Frau von Wer-
thern, Obcraltenburg Nr. 7.

3 junge Mädch. wünſchen d. Land
wirthſchaft z. erlernen d. Fr. Klax,
Kleiner Schlamm 1. [17054

Okt. St. d. das h S

Penſtonszahlung direkt

2 iſichüge Hausmädch. ſuchen anf
I Gier Sietlen durch r. Klar
Kleiner Schlamm 1. 117055

Ein Lehrer, 30 Jahre alt, will
bald verheirathen. Damen im Alter
von 20-26 J., mit mindeſtens 10,000
Vermögen, hübſchem Aeußeren u. geh
Charakter werden gebeten, Adreſſen
sub S. 21 an die Exped. d. Halliſchen

Weiterbeförderung abzugeben.
ot. erw. Unbedingte Geheimhaltung

auf Ehrenwort gegeben und verlangt.

Vermiekhungen,

Man c eun
mit darüber n Wohnung zuvermiethen. ciſtſtr. 36 a III.

Hochparterre,
4 Zimmer u. alles Zubehör zu verm.
16984 Geiststr. 36 a III.

I Hochparterrewohnung
Dryanderſtraße 5, elegant, 4 heiz
bare Zimmer, Badeſtube, u. Zübe
hör, für 540 Mark ſof. od. Walgt
zu vermiethen. 16761

1. Oct. zu bez. Thorſtr. 36.
f. 95, 90, 85, 65 Thlr. Näh.
Zenkerg. 13. M. Klopfer.

Freundl. Wohnung 3 Stuben, 2
Kammern, Küche, Zubehör zum 1.
October oder ſrüher zu vermiethen.
Näheres bei Martin Schneitder,
16758] Kraufenſtraße 3.

Laföntaineſtr. 24 Wohn. z. 2000
550 Mr. ſof. zu vermiethen. [16534

3 Leute ſuchen eine Wohnung ſof.
od. 1. Sept. in der Nähe d. Geiſtſtr. im
Preiſe von 30—40 Thlr. Off u. S-
26 i. d. Exped. d. Blattes erbeten.

Moritz König,
Halle, Rathhausg. 9/10.

empf. Badewannen
jeder Größe v. 7 an.
Vadeſtühle v. 38 &an,
Badeöfen Cloſets
Videts, Sitz, Kinder
u große Badewannen
auch leihweiſe.

Vorzüglich ſchmeckende geriebene
Napfküchen mit Vanilleguß, ſowie alt
deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich
friſch OGarl Koch, Herrenſtrake

Großes wohſſchmeckendes reines
Noggenbrod empfiehlt [16863

Carl Koech, Herrenſtraße
e

Treibriemen
aus guten Kernleder, seldetge-
fertigt, in Breiten bis 150 mm, desgl,
Rinde u. Nähriemen, Riemen-
verbinder, Sohlleder zu Man-
chetten hält stets Lager und empßehlt

R. Donner, aue, Franekestr. 5.
Reparaturen prompt u. billigst

Soelle's Universal Pllaster
erprobt gegen veraltete Leiden, offene
Schäden, Geſchwüre, Krenz-, Bruſt
ſchmerzen 2c. Dieſes vorzügliche Heil-
mittel, bei deſſen Zuſammenſetzung
lange praktiſche Erfahrung der Lehr
meiſter war, hat trotz aller Neuer-
ungen und Fortſchritte der Wiſſen
chaft ſeinen guten Ruf bewährt und
ollte in keinem Hauſe fehlen.

o a Schachtel 30 Pfa.
Niederlage in alle a/S. eng

Apotheke.

Höttgers Hermelin
beſtes Mittel gegen alle Jnſecten als:
Fliegen, Flöhe, Wanzen, Motten, Schwa
ben Schaaben, iuſſen Ameiſen,
Mücken, Vogelmilben, Blattläuſe, Rau-
pen u. Paraſiten aller Art. fis817
Nur echt in Flaſchen à 30,60, u. 100
in der Droghdl. v. Brnst Jentzseh.

Für 4 Mark 50 Pfg.
ſenden franco ein 10 Pfd. Packet fein
Mandel-, Roſeun, Veilchen- und
Glycerinſeife. Allen Haushaltungen un

6Wiederverkäufern ſehr zu empfehlen.
14624] Th. Cvellen Cie. Crefeld,

Seifen- u. Parfümerien-Fabrik.

Torfſtren
in einzelnen Balleu, ſowie
in Ladungen liefert billigſt

Ernst Voigt.

o Freuss.
Hauptgew. 600 000 M.
Ziehnng I. Kl. 1. u. 2. Oktob. er.
Antheilloſe s 7, o 3,50,

1,75, e empfiehlt
Lewin, Berlin

16 Spandauerbrücke 16.
Gleicher Preis für alle Klaſſen.

Planmäßige Gewinn-Auszahlg.
I Profſpekte gratis.

Eine auf der Delitzſcherſtr. b. Büſch
dorf gefund. Uhr kann der ſich legitim,

E. Henze, Eisdorf.

Ein ält. anſt. Mädchen ſ. Stellung Eigenth. geg. Erſtatt. v. Jnſertionsgeb.um 1. Oct. Off. u. S. 25 in der u. Meaehn abhol. im Schulzenamt

Exped d. Ztg. erb. [17034 l Büſchdorf. sess0

der n 3
Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S. Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle, Gebe l r-Sch V

Wohnungen zu verm., z.

h 4
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